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Iut ge Tor rdrboie o der Thewſemändang
Artilleriegefecht an der engliſchen Küſte

Berlin, 24. Juli. Jn der Nacht vom 22. zum
23. d. Mts. unternahmen deutſche Torpedoboote
von Flandern aus einen Vorſtoß bis nahe der Themſe-
mündung, vhne dort feindliche Seeſtreitkräfte anzu-
treffen. Bei der Rückkehr ſtießen ſie am 23. Juli
morgens auf mehrere engliſche kleine Kreuzer
der Aurora- Klaſſe und Torpedobootzer-
ſt örer. Es entſpann ſich ein kurzes Artillerie-
gefecht, im Verlaufe deſſen Trefferwirkung auf
den Gegner erzielt wurde. Unſere Torpedobvote ſind un
beſchädigt an ihren Stützpunkt zurückgekehrt.

„Ein Geſetz für alle Kriegführenden“
New-York, 23. Juli. (Funkſpruch vom Vertreter des

W. T. B.) „World“ ſagt in einem Leitartikel unter der Ueber-
ſchrift „Ein Geſetz für alle Kriegführenden“:
Wenn die Engländer Anſpruch erheben, daß das Tauchbvoot
„Deutſchland“ als Kriegsſchiff betrachtet werden muß und
der Zerſtörung unterliegt ſobald es ſichtbar wird, gebrauchen ſie
genau dieſelbe Beweisführung, die die Deutſchen vorbrachten,
als ſie das Recht verteidigten, daß die Befehlshaber der Unterſee-
bvote in Mißachtung der Beſtimmung über die vorherige Unter
ſuchung Handelsſchiffe zerſtören könnten. Die Deutſchen machten
geltend, ihre Unterſeeboote könnten Handelsſchiffe nicht durch
ſuchen, weil ſie ſich nicht der Gefahr ausſetzen könnten, ange
griffen zu werden. Wegen dieſes Anſpruches ſchmähten
die Engländer ſie und bezeichneten ſie als Seeränber.
Seitdem die Deutſchen das. Tauchboot in ein Frachtſchiff um
gewandelt haben, finden die Engländer jetzt es für nütz
lich, ſich ſelbſt zu wigderrufen. Sie ſtehen nunmehr
tatſächlich der Schwierigkeit gegenüber, die Handelstauchbvote von
Kriegstauchbovten zu unterſcheiden und dies ſetzt eine gefahrvolle
Unterſuchung voraus. Die Frage iſt dieſelbe, wie die einſt von
Deutſchland aufgeworfene, das darauf beſtand, daß ſeine Unter
ſeebvote zuerſt feuern und hinterher unterſuchen müßten. Eng
hand kann nicht ſeine eigene Beweisführung
verleugnen, nur um ſeine Zwecke zu erreichen. Es
kann nicht verlangen, daß es von den Beſtimmungen des
Völkerrechts ausgenommen iſt, an die Deutſchland gebunden
iſt, oder daß es den einen oder anderen Standpunkt einnehmen
kann, je nachdem die Umſtände es ihm geraten erſcheinen laſſen
könnten. Bei der Verteidigung der Rechte der Neu
tralen iſt unſer Land für den Schutz der Handels-
ſchiffe bis an die äußerſte Grenze gegangen. Es hat
ſeinen Standpunkt auf wohlerkannte Grundſätze gegründet, deren
Ausſchaltung durch den einen oder den anderen Kriegführenden
drohte, England zog Nutzen aus der Verteidigung gewiſſer
Rechte der Neutralen durch die Vereinigten Stagten.
Deut ſch land iſt jetzt daran, im Falle ſeiner Frachttauchboote
durch die konſequente Haltung der Vereinigten
Staaten zu gewinnen. Unſere Natfon hält unter
allen Umſtänden an dem einen Grundſatz feſt, ob er nun
zum Nachteil Englands oder Deutſchlands ausſchlagen ſollte.

Ein holländiſches Orangebuch
Haag, 23. Juli. Die holländiſche Regierung hat

rin ausführliches Orangebuch herausgegeben. Es werden
darin zunächſt die zahlreichen Proteſte und Korreſpondenzen ver
öffentlicht, die die Regierung der Niederlande mit England über
die völkerrechtswidrigen Be handlungen z u r
See geführt hat. So hätte die engliſche Regierung am 20. Ok-
tober 1915 verfügt, daß der neutrale und feindliche Charakter
eines Schiffes nicht mehr durch die Flagge beſtimmt werden ſoll,
die es berechtigt ſei zu führen, ſondern daß in Zukunft die briti-
ſchen Priſengerichte die Entſcheidung nach den Regeln und Prin
zipien treffen würden, welche vor der Londoner Seerechts-
deklaration gegolten hätten. Es folgt dann der bereits bekannte
Gedankengustauſch über die deutſchen Minenfelder an der Dogger
bank, die langen Korreſpondenzen über die „Barndoeny“ und
die „TDTubantiga“ bringen nichts Neues.
„Tubantia“Korreſpondenz heißt es in dem Orangebuch, die
niederländiſche Regierung hält es für ihre Pflicht, nichts zu unter
laſſen, was in dieſer Angelegenheit Licht bringen könne. Sie
bleibe auf ihrem bereits dargelegten Standpunkt und habe über
verſchiedene Punkte noch Jnformationen von der deut
ſchen Regierung erbeten. Einen intereſſanten Abſchnitt
in dieſem Buche bildet die drahtloſe Telegraphen-
ſtation Bar le-Duc. Am Schlufſe enthält das Hrange-
buch eine Veröffentlichung über den Austauſchinvalider
Kriegsgefangener über Holland. Wegen der ſtets
größer werdenden Gefahr für die Schiffahrt in der Nordſee fühlte
ſich die niederländiſche Regierung zu ihrem Bedauern im März
für verpflichtet, den Regierungen von Deutſchland und England
vorzuſchlagen, dieſe Transporte vorläufig aufzuheben. Seit dieſer
Zeit hat die engliſche der deutſchen Regierung vorgeſchlagen, den
Transport für die auszutauſchenden Kriegsgefangenen an Bord
eines britiſchen Hoſpitalſchiffes ſtattfinden zu laſſen. Die nieder
ländiſche Regierung ſtimmte ſofort dem Vorſchlag zu und ließ auch
ihrerſeits den Transport auf einem niederländiſchen Schiff
wieder zu, ſo daß am 23. und 24. Mai 1915 ein neuer Aus
tauſch von Kriegsgefangenen über Holland ſtatt
finden konnte. Der Transport über Holland geſchieht wie bisher
unter Mitwirkung des niederländiſchen Roten Kreuzes.

Am Schluß der
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Der Bericht des Großen Hauptquartiers

Großes Hauptquartier, 24. Juli.
Weſtlicher Kriegsſchauplatz

Wie ſich herausgeſtellt hat, wurden die geſtern gemel-
deten engliſchen Angriffe gegen die Front Thiepval—-
Guillemont von Teilen von 11 engliſchen Di-
viſionen geführt, deren mehrere haſtig von anderen
Fronten herangeholt waren. Den einzigen Vorteil, den
der Feind auf der ganzen Linie erreichen konnte und den
wir noch nicht wieder ausgebeſſert haben: das Eindringen
in einige Häuſer von Pozières, mußte er mit außer-
ordentlich ſchweren blutigen Verluſten bezahlen. Jn
Longueval warf ihn der mit Wucht geführte Gegen-
ſtoß der Brandenburgiſchen Grenadiere, von
Douaumont glorreichen Angedenkens. Aus einer Kies-
grube ſüdweſtlich von Guillemont, in der der Gegner
ſich vorübergehend eingeniſtet hatte, brachten wir drei
Offiziere, 141 Mann unverwundet heraus.

Südlich der Som me ſind kleinere franzöſiſche Unter-
nehmungen bei Soyscourt und weſtlich von Ver
mandovillers in unſerem Feuer geſcheitert. Die
Artilleriekämpfe. flauen nur vorübergehend ab. Unſere
Beute aus den Kämpfen ſeit dem 15. Juli beträgt nach bis
herigen Feſtſtellungen 68 Maſchinengewehre.

Rechts der Maas ſteigerte ſich der beiderſeitige
Artilleriekampf mehrmals zu großer Heftigkeit. Jnfanterie-
tätigkeit gab es hier nicht.

Oeſtlicher Kriegsſchauplatz
Auf dem nördlichen Teil der Front und bei der Armee

des Generals Grafen v. Bothmer'“ außer Patrvouillen-
kämpfen keine Ereigniſſe.

Nordweſtlich von Beresteczko wurden ſtarke
ruſſiſche Angriffe glatt abgeſchlagen.

Balkan- Kriegsſchauplatz
Unverändert.

Oberſte Heeresleitung.

e tteetttttttttteteeeeeeeeoos

Der Kaiſer auf dem öſtlichen Kriegsſchauplatz
Berlin, 24. Juli. (Amtlich.) Se. Majeſtät der Kaiſer

hat ſich vom weſtlichen auf den öſtlichen Kriegsſchau-
platz begeben. Jn ſeiner Begleitung befindet ſich der Chef des
Generalſtabes des Feldheeres.

Hetze gegen den König von Rumänien
Wien, 23. Juli. Der „Peſter Lloyd“ meldet aus Bukareſt:

Ueber einen Zwiſchenfall bei einem Empfang auf der
franzöſiſchen Geſandtſchaft anläßlich des franzöſiſchen Natipnalfeſtes berichtet die „Libertatea“: Ein früh e
rer Juſtiz miniſter und Parteigänger der Verbünde-
ten griff gelegentlich einer Unterhaltung die Regierung
an, weil ſie gegelegentlich der Geſchehniſſe von Marmonitz a
ſo ſchroff gegen die Soldaten des Zaren vorging. Der Geſandte
Blondel erwiderte: Nicht die Regierung trägt die Schuld
ſondern der König. Seine Haltung wird ihm der ruſſiſche Ge
ſandte niemals verzeihen. Er hat auch bereits mit der Rückzah
lung begonnen und dem König wird dies teuer zu ſtehen kommen.
Die gegen ihn gerichtete Bewegung ijt vorläufig nur
im Anfang, aber nur Geduld, der Hohenzoller wird in dieſelbe Lage
geraten, wie König Konſtantin. Gelingt es Bratianu,
Rußland abermals zu hintergehen, ſo iſt es ſicher, daß der ruſſiſche
Geſandte ſein ganzes Vermögen aufs Spiel ſetzen wird, um den
König zu beſtrafen.

Budapeſt, 24. Juli. Zur rumäniſchen Muni-
tionsfrage meldet „Steagul“: Die rumäniſche
Munition bleibt einſtweilen auf ruſſiſchem Ge
biet. „Libertatea“ erfährt von der ruſſiſchen Grenze, die
Ententevertreter verſtändigten die rumäniſche Re
gierung, Frankreich könne vorläufig den Abtransport
der in Marſeille und Saloniki liegenden rumäniſchen
Munition nicht geſtatten. Einmütig wird ferner
feſtgeſtellt, die in Betracht kommenden Munitionsmengen
ſeien gering. Die „Opinia“ meldet aus Jaſſy: Der ge
weſene- Miniſterpräſident Titu Majorescu ver-
ſtändigte ſeine Freunde, er werde den Kurgebrauch ab
brechen und an der Politik wieder teilnehmen, da die Lage
jeden Staatsmann zwingt, aktiv einzzugreifen, um zu ver-
hindern, daß die Ruſſophilen ihre Aktion fortſetzen.

Die engliſchen Kriegskoſten
(Von unſerer Berliner Vertretung)

Noch im April hatte Mac Kenna die täglichen Kriegs
ausgaben Englands mit Einſchluß der Darlehen für die
Verbündeten auf 100 Millionen Mark beziffert; kürzlich hat
er nun im Unterhaus zugegeben, daß er ſich verrechnet
habe, und daß tatſächlich jeder Tag England 120
Millionen Mark koſte. Trotz der für die Dauer
unerträglich hohen Steuern, die tatſächlich einen gewiſſen
„Steuerheroismus“ vorausſetzen, muß England daher noch
etwa 314 Milliarden Mark durch Anleihen beſchaffen.

Mac Kenna gab aber weiter zu, daß ſeine Kredite bald
erſchöpft ſeien; ſchon im Frühjahr ſollte eine große eng
liſche Anleihe herauskommen, mühſam hat man ſich dann
unter dem Druck der ungünſtigen finanziellen und mili-
täriſchen Lage mit kurzfriſtigen Krediten durchgeholfen und
auch wohl das verbündete amerikaniſche Großkapital ſtark in
Anſpruch genommen. Aber bereits ſeit einiger Zeit haben
ſtärkere Goldverſendungen nach den Ver
einigten Staaten ſtattgefunden und dem drohenden
Schwinden des Goldbeſtandes hat man nun den Riegel
einer Diskonterhöhung vorſchieben müſſen und eine
zweite ſoll vor der Tür ſtehen.

Dieſes Anziehen der Geldſätze, das auf eine anſcheinend
dauernde Verſteifung des amerikaniſchen Geldmarktes zu-
rückzugehen ſcheint, dedeutet natürlich eine weitere Ver-
teuerung für die Kriegführung der Alliierten, und bringen
unſere Feinde in immer größere Abhängigkeit von Amerika,
wohin jetzt bereits ſchon 9 Milliarden Mark in der Form
von Goldverſendungen oder Wertpapierverkäufen gefloſſen
ſein dürften. Dazu kommt, daß der höhere Zinsſatz eine
Entwertung der bisherigen Anleihen mit ſich bringt, deren
Kursſtand ſchon jetzt nennenswert unter dem Ausgabepreiſe
notiert.

Der deutſche Geldmarkt iſt bei der abgeſchloſſenen
Wirtſchaft unſeres Vaterlandes von dieſen Vorgängen nicht
berührt worden. Deutſchlands Hriegskoſten
halten ſich auf der ungefähren Höhe von 2 Milliarden
monatlich, während die engliſchen nunmehr in dem
gleichen Zeitraum 14 Milliarde mehr betragen. Das
Verhältnis zwiſchen den Kriegskoſten Deutſchlands und
ſeiner Verbündeten zu ſeinen Feinden, das im Frühjahr
etwa 1 2 betrug, hat ſich damit weiter für unſere Eegner
verſchlechtert. Dazu kommt, daß unſere Anleihen zu
feſt fundiert und in feſtem Privatbeſitz untergebracht ſind,
während unſere Feinde nach den Mißerfolgen ihrer Offen-
ſiven kaum daran denken können, ihre Erforderniſſe durch
langfriſtige Kredite ſicher zu ſtellen, obwohl England ſchon
jetzt mehr als die Hälfte, Frankreich ſogar ſeiner Kriegs-
kredite nur kurzfriſtig ausgegeben hat. Nimmt man die
gewaltigen Anſprüche Rußlands, dem neuerdings 13 Milli-
arden Mark Kredite eingeräumt ſind, und das wahrſchein
lich in Frankreich und England doppelt gerechnete „Gold
im Auslande“ im Ausweis der Bank von Frankreich hinzu,
ſo ſieht man, daß die Finanzen unſerer Feinde
in ein recht kritiſches Stadium gekommen
ſind.
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Der Leiter der angeſehenen engliſchen Finanzzeit-
ſchrift „The Economiſt“, der durch ſeine unbefangene und
ſachliche Kritik der engliſchen Regierung unbequem war und
deswegen von ſeinem Poſten weichen mußte, hat in einem
Abſchiedswort an die Leſer der Zeitung den Bankerott
mehrerer großer Nationen Europas in einigen wenigen
Monaten angekündigt. Wir glauben nicht, daß dieſe
Vorausſage, die bereits im vorigen Jahre im engliſchen
Oberhaus mehrfach ausgeſprochen wurde, für die Zeit
während des Krieges zutreffen wird. Denn einerſeits darf
man die finanzielle Seite der Dinge, die im Verlauf
des Krieges ſehr gegenüber den Fragen des Mannſchafts-
erſatzes, der Munitionserzeugung und der Ernährung zu
rückgetreten iſt, nicht über- und die finanziellen Kraft
reſervoirs (Goldſammlungen, Flüſſigmachung der aus-
ländiſchen Wertpapiere, Einſchränkung der Einfuhr und
Hebung der Ausfuhr, Erhöhung der Steuern) nicht unter-
ſchätzen, obwohl gewiß alle dieſe Mittel auf die Dauer nicht
unerſchöpflich ſind. Sicher wird es England dank der
treuen Hilfe des amerikaniſchen Großkapitals gelingen,
alle finanziellen Anſprüche, auch ſeiner Bundesgenoſſen, zu
befriedigen, ſolange ihm die Palme des Sieges auf Grund
des Einſatzes ihrer Menſchenkräfte zu winken ſcheint. Die
Niederringung Deutſchlands und die völlige Abhängigkeit
ſeiner Verbündeten, zu der England jetzt durch die Ge
währung von erheblichen Vorſchüſſen den Grund legt, wür-
den ihm eine wirtſchaftliche und finanzielle Vormachtſtellung
douernd ſichern. Wenn Enaland freilich nicht ſiegt, ſo wird



es um die Finanzen unſerer Gegner ſehr mißlich ausſehen
und Staatsbankerotte ſind nicht ausgeſchloſſen, wenn nicht
doch die internationale Verkettung des Kapitals ſo weit
gehend verpflichtend iſt, daß man kein Glied der Weltwirt-
e r ſehr erhebliche Schädigung der anderen fallen
aſſen

Das kärgliche Ergebnis der engliſchen Sparwoche
Haag, 22. Juli. Obwohl für die engliſche Kriegsſpar-

woche eine außerordentliche Reklame gemacht worden
iſt, ſcheint das Ergebnis der „Times“ zufolge nicht
beſonders glänzend geweſen zu ſein. Die „Times“
teilt mit, daß in der Zeit vom 13. bis 18. Juli insgeſammt
nur 1618 875 Sparkarten gekauft worden ſind. Der Preis
beträgt bekanntlich 15,6 Schilling. An den Poſtämtern
wurde in der gleichen Zeit für 700 000 Lſtrl. Schatzſcheine
gekauft. Zuſammen gibt dies eine Summe, die nur
wenig 2 Mill. Lſtrl. überſteigt, alſo kaum ein
Drittel des Betrages, den England täg-
lich für den Krieg ausgibt.

Saſſonow Stürmer
Die Verabſchiedung Safſonows denn freiwillig,

oder wirklich durch Geſundheitsrückſichten begründet dürfte
der Rücktritt des bisherigen ruſſiſchen Außenminiſters
ſchwerlich ſein läßt ſich in ſeinen Zuſammenhängen und
Rückwirkungen bei dem Mangel an zuverläſſigen Nach
richtem aus dem Zarenveich noch nicht überſehen. Wir be
gnügen uns daher eine aus Stockholm kommende Auf
faſſung zu regiſtrieren, die manches für ſich hat. Danach
kommen die Neu-Ernennungen im ruſſiſchen Miniſterrat
nicht überraſchend, da ſie ſchon ſeit mehreren Tagen von
der ruſſiſchen Preſſe vorhergeſagt waren. Die Wahl der
Perſonen dagegen kommt unerwartet. Sämtliche Er-
nennungen zeugen vom Siege der Hofpartei, die
ſich um die junge Zarin gruppiert und durch Namen wie
Rasputin genügend gekennzeichnet iſt. Die Beſchlüſſe ſind

erſt nach dem un erwarteten Eintreffen der
Zarin im Hauptquartier gefaßt worden. Alle
vorliegenden Pläne wurden durch ihr Eingreifen über den
Haufen geworfen, und es gelang ihr, die Ernennung der
von ihr planmäßig gewonnenen Perſonen zu erreichen.
Stürmer, der ihr beſonders ergeben iſt, mußte das
Auswärtige übernehmen, um auf die auswärtige Politik
entſcheidenden Einfluß zu gewinnen, mit Chwoſtow als
geiſtigem Jnſpirator, der zu dieſem Zweck das ſo wichtige
Miniſterium des Jnnern erhielt, um der jämmerlichen
Schaukelpolitik des bisherigen Jnhabers dieſes Poſtens ein
Ende zu bereiten. Dieſer mußte aus Geſundheitsrückſichten
ſeinen Abſchied einreichen. Um ihm Erſatz zu bieten, ſoll
er mit angeblich ſehr wichtigen militäriſchen Vollmachten
ausgeſtattet werden. Makarow gilt als reaktionärer
und ungewöhnlich tatkräftiger Mann, Chwoſtow genießt
den Ruf eines vortrefflichen, lauteren Charakters. Schon
ſeit längerer Zeit wurde er von Stürmer in allen wichtige-
ren Fragen zu Rate gezogen. Sein Einfluß iſt ſeit einem
halben Jahr ſtändig geſtiegen und er ſcheine für einen
wichtigen Poſten beſtimmt. Alle dieſe Männer vertreten
in der auswärtigen Politik eine gemäßigte Stellung. Das
neue Kabinett könnte die Welt dem Frieden einen Schritt
näher bringen.

Die „Kölniſche Zeitung“ ſchreibt zum Rücktritt Saſſo
nows, das Bedeutſame an dem Wechſel in der ruſſiſchen Re
gierung ſei offenbar der Austauſch von Saſſonow und
Stürmer im Miniſterium des Auswärtigen. Warum
Saſſonow unmittelbar nach Abſchluß des ruſſiſch japaniſchen
Abkommens, das in London und Paris mit ſo verdächtiger
Zuſtimmung begrüßt wurde, gehe, dürfte ſich bald heraus-
ſtellen. Stürmer habe ſich als tatkräftiger, taktvoller Mann
erwieſen, den man als Opportuniſten bezeichnen
könne. Wir Deutſchen, heißt es, haben einſtweilen keinen
Anlaß, dieſen neueſten Wechſel der ruſſiſchen Regierung zu
bedauern, ſondern wiederholen, daß in Stürmer nichts
Chauviniſtiſches, nichts Kriegeriſches liegt. Er wird der
in Rußland aufkommenden Friedensſehn-
ſucht nicht hindernd in den Weg treten.

Die Entſcheidung fällt im Weſten
Bern, 24. Juli. General Haig erklärte dem Mitarbeiter

des „Matin“, Senator Henry Beranger, die letzte Ent
ſcheidung des Krieges werde auf den Schlachtfeldern
des Weſtens fallen. Wir werden dort einen Frieden er-
gen müſſen, der etwas wert iſt, denn wir werden ihn bezahlt
haben.

Jn der franzöſiſchen Preſſe hat ſich endlich
eine Stimme erhoben gegen den von der Regierung
organiſierten Siegesſchwindel. Der mili-
täriſche Mitarbeiter des „Bonnet rouge“, der ſeine Tages
berichte über die Kriegslage als General N. unterzeichnet,
beklagt ſich in der letzten Nummer dieſes Blattes, daß die
Zenſur nicht nur ſeine Artikel beanſtandet, ſondern auch ver
ſucht hat, ihn durch eine an die Redaktion gerichtete Mah-
nung gefügiger zu machen. Er antwortet daraufhin
wie folgt: Natürlich, wenn die geſamte militäriſche
Kritik aus dem Kriegsminiſterium geliefert
würde, dann würde alles zum beſten ſtehen in der
beſten der Republiken. Der Sieg hätte uns ſchon längſt
gelächelt. Alle Welt hegt aber Unverſtändnis für die An-
forderungen des jetzigen Krieges an den Tag, die aber
ganz und gar der Unwiſſenheit gleichkommt, die einige
unſerer berufenen Militärkritiker in unſerer Preſſe jeden
Morgen offenbaren. Seien wir auf unſerer Hut. Das
Fieber der öffentlichen Meinung fällt ſchnell
ab, und immer folgen ihm die ſchlimmſten Depreſ-
ſionen. Wir wiſſen nicht was morgen geſchieht. Seien
wir alſo nüchtern und beſcheiden in unſeren Aus
drücken und in unſerer Einbildung.

Finanzminiſter Ribot legte der franzöſiſchen Kam
mer einen Geſetzentwurf vor, worin er um die Er-
mächtigung nachſucht, an verbündete oder befreundete Re
gierungen bis zum 30. September 1916 aus Mitteln des
Staatsſchatzes Vorſchüſſe in Höhe von 1 547 500 000
Francs auszuzahlen. Die bisherigen Vorſchüſſe betragen
2 327 500 000 Francs.

Haigs Bericht
London, 283. Juli. Amtlicher Bericht. Heute iſt nicht s

Wichtiges zu melden. Unſere Flieger zerſtörten geſtern ſechs
feindliche Flugzeuge und zwangen verſchiedene andere, in be-
ſchädigtem Zuſtande zu landen. Ein engliſches Flugzeug wurde

Ein mexikaniſches Dementi
Bern, 23. Juli. Der „Temps“ veröffentlicht eine Erklärung

des neuen mexikaniſchen Geſandten Sanchez
Azconag in Paris, die ſich mit den tendenziöſen Nachrichten
über deutſche Umtriebe in Mexiko befaßt. Der Ge
ſandte ſtellt ſolchen Nachrichten das entſchiedenſte De
menti entgegen. Nichts ſei falſcher und ungerechter, als in
dem Konflikt zwiſchen Mexiko und den Vereinig-
ten Staaten das Wirken des deutſchen Ein-
fluſſes zu erblicken. Ebenſo falſch ſei es, daß durch Ver
mittlung von Deutſchen in den Vereinigten Staaten oder
in Südamerika Waffen nach Mexiko gelangten oder daß
deutſche Offiziere in das mexikaniſche Heer ein
getreten ſeien.

Eine Heldentat der „Midilli“
Konſtantinopel, 23. Juli. Bericht des Hauptquartiers:

An der Jrak- Front griff im Euphrat-Abſchnätt eäner
unſerer Monitore heftig zwei feindliche Monitore an und rief
auf einem eine Feuersbrunſt hervor. Unſere Freiwilligen gaben
vom Ufer aus Feuer und töteten einige Mann der Beſatzung. Die
feindlichen Monitore mußten den Rückzug antreten.

An der per ſiſchen Front iſt im Abſchnitt von Ker-
manſchah die Lage unverändert. Unſere Abteilungen und
Freiwillige vertrieben durch kraftvolle Angriffe ruſſiſche Streit
kräfte in Gegend von Bane gegen Oſten. Unſere Truppen
ſtießen 35 Kilometer öſtlich von Rewandus und 8 Kilometer
diesſeits der Grenze auf ruſſiſche Nachhuten, nahmen ſie unter
heftiges Feuer und brachten ihnen ernſte Verluſte bei. Um ſich
die Flucht zu erleichtern, warf der Feind auf der Straße
Kleidungsſtücke, Munition und andere Dinge fort.

Von den übrigen Fronten wird nichts wichtiges gemeldet.
Der Kreuzer „Midilli“ ſtieß am 22. Juli ſüdlich von

Sebaſtopol auf ſtarke feindliche Seeſtreitkräfte. Da man der
„Midilli“ den Weg abzuſchneiden verſuchte, ſo mußte ſie ſich
vier Stunden lang auf einen Kampf mit einem neuen ruſſi
ſchen Schiff vom Typ Kaiſerin Maria“ und ver
Torpedobootszerſtörern, ebenfalls von neuer Bau
art, einlaſſen. Trotz des Angriffs und trotzdem die feindlichen
Schiffe unaufhörlich Verſtärkungen herbeiriefen, durchbrach
die „Midilli“ dank der Geſchicklichkeit ihres Führers die
feindliche Einkreiſung und kehrte unverſehrt zurück.

Spanien baut 15 U-Boote
Madrid, 22. Juli. Der Kreuzer „Eſtramadura“ fährt

nach Amerika ab, um als Ladung ein Unterſeeboot entge-
genzunehmen. Dort, wie in Jtalien und Kartageng, werden je
drei andere Unterſeeboote für Spanien konſtruiert.
Spanien wird bald 15 beſitzen. Das Perſonal wird augenblick
lich ausgebildet.

Genf, 22. Juli. Die engliſchen Dampfer „Euphorbia“
(3837 Tonnen) und „Wilthonhall“ (?7) wurden durch U-Boote
im Mittelmeer verſenkt.

Amſterdam, 23. Juli. Havas meldet: Die engliſchen
Dampfer „Kaarun und „Grangemvor“ ſind im Mittel-
meere verſenkt worden. Die Beſatzungen der Schiffe ſind in
Algier angekommen.

Nach einer Mitteilung des hol ländiſchen Ge-
ſandten in Liſſabon hat die portugieſiſche
Regierung das im Hafen von Mormugago (Portu-
gieſiſch Jndien) liegende öſterreichiſche Dampf-
ſchiff „Vorwärts“ beſchlagnahmt.

Die landwirtſchaftliche Produktion
im Königreich Polen

(Von unſerer Berliner Vertretung.
Von amtlicher Seite wird mitgeteilt, daß das Ergebnis

der organiſatoriſchen Rieſenarbeit der Militärverwaltung
für die Förderung der land wirtſchaftlichen Kultur in den
beſetzten Teilen Polens eine Ernte ſein wird, die nicht nur
die einheimiſche Bevölkerung und das deutſche Oſtheer ver
ſorgt, ſondern von der vermutlich auch noch ein gewiſſer
Ueberſchuß nach Deutſchland abgeliefert werden kann.

Die Bedeutung dieſer Leiſtung wird erſt klar, wenn
man die landwirtſchaftlichen Erträgniſſe unter ruſſiſcher
Herrſchaft dagegen hält. Die Geſamtfläche Polens umfaßt
noch nicht M von der des Deutſchen Reiches, die mit den
vier Hauptgetreidearten beſtellte Fläche aber reichlich
Auf dieſer Fläche wurden im Jahre 1910 insgeſamt 105
Millionen Tonnen Winterroggen und 610000 Tonnen
Winterweizen, ſowie 478 000 Tonnen Gerſte und 952 000
Tonnen Hafer geerntet. Nach Abzug der Ausſaat ſtellte
ſich der zum Verzehr gelangende Teil der Brotgetreideernte
nach Prof. Dr. Ballod auf 175--180 Kilogramm auf den
Kopf der Bevölkerung. Obwohl dieſe Menge ausreichend
erſcheint, iſt Polen faſt nie mit ſeinem eigenen Brotgetreide
ausgekommen; die Zufuhren ſind allerdings nicht ſehr er
heblich geweſen. Jm Verhältnis zur Fläche ſtand die Ernte
Deutſchland gegenüber um zurück, da die durchſchnitt
liche Roggenernte kaum über 1000 Kilogramm auf 1 Hektar
betragen hat. Die Kartoffelernte (mit 10,90 Millionen
Tonnen für 1910) ergab bereits zur ruſſiſchen Zeit einen
Ueberſchuß über den Bedarf.

Deutſche Kulturarbeit hat nun während ſchweren
Kriegsringens bereits eine weſentliche Beſſerung der land
wirtſchaftlichen Produktion erzielt; nach Prof. Ballod ſoll
eine Verdoppelung der Getreideernte für die Zukunft
möglich ſein.

Eine Richtigſtellung
Zu unſerer Mitteilung, daß in der „Nachrichten-

Verkehrs-Geſellſchaft“, die in demſelben
Hauſe wie der Deutſche Nationalausſchuß“
ihr Büro hat, ein Herr Füſeler, Geſchäftsführer
der Lingner-Werke, tätig ſei, wird uns von dieſen
Werken geſchrieben:
„Wir erklären hiermit, daß dieſer Herr als Geſchäfts
führer der Lingner-Werke niemals tätig geweſen iſt, noch
ſonſt in irgend einer Eigenſchaft mit unſerer Firma in
Verbindung ſteht.“

Eine Konferenz der ſozialdemokratiſchen Partei-
organiſationen

Der „Vorwärts“ veröffentlicht eine Mitteilung des
ſozialdemokratiſchen Preßbüros, nach der der Parteiausſchuß
beſchloſſen hat, dem Parteivorſtand ſtatt eines Par-
teitages die Einberufung einer Konferenz
der Parteio rganiſationen zu empfehlen, umder fortſchreitenden Serrüttung der Partei v

Die Leiden der Neutralen
Wenn wir erſt die ganze Zeit des Weltkrieges ruhigen

Blickes werden würdigen können, wird die Geſchichte der
neutralen Staaten in dieſer Zeit ein eigenes Kapitel ſein.
Wenn wir von den Vereinigten Staaten abſehen,
die auf Seiten Englands ſtehen und deren leitende Männer
die Verletzungen der Jntereſſen des eigenen Landes ruhig
in Kauf nehmen aus Liebe für das Mutterland, ſo gibt es
faſt keine neutrale Macht auf der en Erde, die nicht
irgendwie von engliſcher Willkür betroffen würde. Am
ſchwerſten iſt der Druck auf die Staaten, die an Deutſch
land und ſeine Verbündeten angrenzen. Spanien z. B.
bleibt unbehelligt. Allerdings wurde ein deutſcher Hilfs-
kreuzer in einem ſpaniſchen Hafen an der weſtafrikaniſchen
Küſte von den Engländern angegriffen und in den Grund
gebohrt, aber als die Kämpfer von Kamerun Zuflucht auf
ſpaniſchem Gebiet ſuchten, folgten die Engländer ihnen
nicht. Jmmerhin ſind engliſche Agenten in der letzten Zeit
in Spanien tätig geweſen, auf ſie geht der Generalſtreik der
Fabrikarbeiter zurück. England hat eben mannigfache Waf-
fen bereit. Wenn es nicht anders geht, begünſtigt es auch
den Meuchelmord. Man weiß in London, daß König Kon-
ſtantin die Seele der England abgeneigten griechiſchen
Politik iſt. Ein ehrgeigiger Streber, wie Venizelos hofft
an ſeiner Stelle Präſident der griechiſchen Republik zu
werden. Da ſoll der König beſeitigt werden, wie vor zwei
Jahren Erzherzog Franz Ferdinand beſeitigt wurde. Nur

Mühe rettete ſich der König aus den Flammen von
atoi.

Aber die wirkſamſte Waffe bleibt für England ſeine
Herrſchaft über die Meere und Küſten. Sie ermöglicht ihm,
den ganzen Handel der Neutralen ſeiner Kontrolle zu unter-
werfen, auf daß eben nur der Eigenbedarf eingeführt wird,
und kein Kilogramm der Einfuhrware nach Deutſchland
gelangt. Aber nicht genug damit, England drückt auch auf
die neutralen Nachbarn Deutſchlands, daß ſie nicht etwa die
eigenen Landesprodukte nach Deutſchland ausführen. So
zwangen die Engländer Holland, uns die Kartoffelausfuhr
zu ſperren, ſo zwangen ſie Norwegen den Ertrag ſeines
Fiſchfanges nur an England zu verkaufen. Hier genügte
die Drohung, der norwegiſchen Schiffahrt keine Kohlen zu
liefern. Neuerdings muß ſich Schweden bitter über
Verletzung ſeiner Neutralität beklagen. Bekanntlich iſt nach
engliſcher Auffaſſung die ganze deutſche Seeküſte, Nordſee
wie Oſtſee, blockiert, alſo tatſächlich für den Verkehr ge-
ſperrt. Das ſtimmt ſchon für die Nordſee nicht ganz, man
braucht nur an die „Möve“ und „Deutſchland“ zu erinnern,
für die Oſtſee aber gar nicht. Da iſt der Verkehr mit
Schweden nie unterbrochen geweſen. Die deutſchen Schiffe
erreichen die Küſte im Süden und fahren ſie dann entlang,
immer innerhalb der Grenze von drei Seemeilen, die nach
alter völkerrechtlicher Uebung als noch zu dem Lande ge
hörig betrachtet werden, deſſen Ufer das Meer beſpült. Als
man in England einſah, daß hier mit Völkerrecht nichts zu
machen ſei, ſetzte man ſich, wie übrigens nicht anders zu
erwarten, kühn darüber hinweg. Man kaperte und torpe-
dierte deutſche Dampfer auch innerhalb der ſchwediſchen
Gewäſſer, und als Schweden ſich beklagte und beſchwerte,
würdigte man den neutralen Staat keiner Antwort, ſon
dern ſetzte die Praxis fort. Gewiß, die Flotte in der Oſt
ſee fährt unter ruſſiſcher Flagge, aber engliſche Offiziere
ſind dort maßgebende Berater und wir dürfen daher auch
dieſe Verletzung des Völkerrechts auf die Rechnung Eng-
lands ſetzen. Gegenüber dieſer Verhöhnung der Anſprüche
der ſchwachen Neutralen ſteht die ganz andere Haltung
Deutſchlands. Wurde da wirklich ein neutrales Schiff ver
ſenkt, und war erwieſen, daß dieſer Vorfall nicht gerecht
fertigt war, ſo folgte umgehend jede Genugtuung. Jn der
peinlichſten Weiſe wird alles vermieden, was Verſtimmung
hervorrufen könnte. Und das Ergebnis? Glaubt man
wirklich mit Edelſteinen den Einfluß eines. Gegners zu
brechen, der alle Erfolge nur ſeinem brutalen Willen ver
dankt und der ſich nur einem noch ſtärkeren Willen beugt?

Eine belgiſche Schiffahrtsgeſellſchaft
Bern, 23. Juli. (Meldung der Agence Havas.) Die

belgiſche Regierung hat die Schaffung einer
Schiffahrts geſellſchaft beſchloſſen. Die Flotte
des königlich belgiſchen Lloyd, der zurzeit etwa ſechzig Fahr
zeuge zählt, ſoll auf hundert gebracht werden, mit einem
Geſamtonnengehalt von 600 000 Tonnen.

Zur Lage Mazedoniens
Bern, 23. Juli. Wie der „Temps“ aus Akthen meldet,

berief der griechiſche Kriegsminiſter den Ge
neral Noſchopulos aus Saloniki nach Athen, um mit
ihm die militäriſche Lage Mazedoniens zu beraten.

Zur Reichsabgabe für Poftſendungen
Laut Beſtimmung des Reichskanzlers werden vom 1. A

d. J. ab Poſtwertzeichen, deren Nennwert auf Bruchpfennige Tau
tet, in Mengen durch 2 teilbar, ſei es desſelben Nennwerts oder
verſchiedener Nennwerte, auf ausdrückliches Ver
langen jedoch auch einzeln unter Abrundung
des Nennwertes auf volle Pfennige agufwärts
abgegeben

Mit ungenügendem Porto verſehene Briefe
und Poſtkarten werden in den beiden erſten Monaten nach
Jnkrafttreten des Geſetzes über die auße liche Reichsabgabe
betreffs der Poſt und Telegraphengebühr nach folgenden Grund
ſätzen behandelt.

Bei Briefen im Orts und Nachbarortsverkehr, die nach den
bisherigen Vorſchriften frankiert ſind, wird in den Monaten Au
guſt und September 1916 nur der Betrag von 8 Pfg. nacher
hoben. Dasſelbe gilt für Poſtkarten, die nach den bisherigen
Vorſchriften frankiert ſind. Nach dem 30. September 1916 iſt von
r genügend frankiecten das Strafporto, daß Dop
pelte des gewöhnlichen Satzes, zu entrichten.

Ueber die poſtaliſche Behandlung der von der
Reichsabgabe befreiten Zeitungspakete beſtimmt
die in S 16 ergänzte Poſtordrung vom 20. März 1900:

cht ſein. DiePoſtanſtalten ſind berechtigt, die Oeffnung r r.
Pakete zur Prüfung des Jnhalts an Amtsſtelle zu verlangen oder
ſelbſt voraunehmen.



Provinz Sachſen und Umgebung
Der Krieg und die Krieger

Das Eiſerne Kreuz
Das Eiſerne e 1. erhielten: Leutnant Dr. Erich

Böhme aus Schmalkalden, Kuthe, Leiter der Zucker
r in Gröningen Hauptmann und Bataillonsführer im
g Jnf. Nr. 27. z ewr Paul Späth ausEiſenach, Oberlehrer Fritz Hikle aus Hildburghauſen und

Hauptmann Lindow aus Ballenſtedt.
Das Eiſerne Kreuz 2. Klaſſe erhielten Musketier Okto

e en aus Sangerhauſen, Wehrmann Walter Heft ausHustetere mann Heller und Hermann Kerſten
aus Königsaue, Julius Dietz aus Eisleben,Unterof Karl Sturm aus Helbra, Kanonier Emil Otto
aus Dankerode, Kanonier Ernſt Schulze aus Prettin, Grena
dier Karl Lutzenberger aus Gefreiter Rein
hold Blüthgen aus Herzberg (Elſter), Pionier Paul Schu

izier und Fahnenſchmied Ernſt Diet-
rich aus Martinskirchen, Wehrmann Richard Haußmann
aus Naundorf, Erſatzreſerviſt Otto Berghol z aus Sehda, Geiter n n eg a ad ler beide aus
ittenberg, nkermei us Maſſen, Max,Adolf und Wilhelm GScke, drei Sie aus Wirchhent,

Stendal, 23. Juli. (Neutralke über das Ge
angenenlager.) Die ſkandinaviſchen ſozialiſtiſchen Politiker

ind geſtern in Brüſſel eingetroffen. Sie auf ihrer Reiſe
in Sten dal das Gefangenrenlager beſichtigt und waren
über die Einrichtungen ſehr befriedigt. Der Abgeordnete
Lindblad gab am Schluß der Beſichtigung ſeiner Entrüſtung
darüber Ausdruck, daß trotz ſolcher um ſichtigen
Fürſorge für die Gefangenen eine Hetzkam-
pagne in der Auslandspreſſe gegen deutſche

er r gaufkommen konnte. Diein Brüſſel angekommenen Herren nahmen als Einführung in ihre
Studienreiſe einen Vortrag des Herrn Hauptmanns Volk-
mann über die Verwaltung Belgiens entgegen. Dem Vortrag
folgte eine eingehende Ausſprache über die Hauptzüge dieſer
Verwaltung.

X Merſeburg, 23. Juli. Generalleutnant Ex
zellenz von Gieſcho) aus Magdeburg, der Kotmmändeur
der LandſturmJnſpektion, weilte am Sonnabend hier zur Be

ſichtigung. JSchönebeck, 283. Juli. Krieg und Schule.) Das
hieſige Reform-Realgymnaſium hat bisher 44 ehemalige: Schüler
du de Krieg verloren.

Merſeburg, 23. Juli. (Für die Hinterbliebenen
der im Kriege Gefallenen) iſt jetzt hier eine amt-
liche Fürſorgeſtelle in Angliederung an den Freiwilligen
Zriprirytt errichtet worden. Als Leiter waltet Stadtrat

iele.Arnſtadt, 23. Juli. (Sammlungsergebnis.) Das
Ergebnis der Kriegsgefangenenſammlung in Arnſtadt beträgt
3500 Mark.

x Merſeburg, 23. Juli. (Der Landwehr-Vereinſ),
der unter Leitung des Kgl. Landrats Freiherrn von Wil
mowski, ſteht, hielt heute ſeine G enerahverſammlung
ab. Der Verein hat einen Mitgliederbeſtand von 213. Es ſind vier
Kameraden, darunter der Gründer und der Kaſſierer verſtorben
Die Einnahme betrug 1453 Mk., die e über 1000 Mark.
Bemerkt ſei die erfreuliche Tatſache, daß ſich unter den Einnah
men hochherzige Stiftungen zweier hieſiger Bürger und unter
den Ausgaben die vorbildlichen Unterſtützungen an die Familien
eingezogener Mitglieder befanden. Die Sterbekaſſe, welche Herr
Landesſekretär Fiſcher verwaltet, hat einen Beſtand von 4817
Mark. Vom Kreiskrieger-Verband Merſeburg, lag ein Rund
ſchreiben vor, in dem die Vereine zum Sammeln der alten Akten
und Papierabfälle zu Gunſten bedürftiger Kameraden und deren
Familien aufgefordert werden. Für beſonderen Sammeleifer

es als Anerkennung eiſerne Ringe und Hinden-urgbilder. Der Verband hat hier eine Sanmelſtelte für der
artige zum Einſtampfen beſtimmte Papierabſälle errichtet. Es
wird vereinsſeitig beſchloſſen, ſämtliche alten Protokolle bis zum
Jahre 1906 der Sammelſtelle zuzuführen.

Kirche, Schule, Jubiläen, Ernennungen
K. Bitterfeld, 23. Juli. (Lehrerverein.) Von den 62Mitgliedern des hieſigen Lehrervereins waren zum Heeresdienſt

eingezogen 34, von denen 6 wieder ins Schulamt zurückgekehrt
ſind. Befördert wurden 15, darunter 7 zu Leutn. d. R. Mit
dem Eiſernen Kreuz 2. Klaſſe ſind 6 ausgezeichnet, während
einer zugleich das 1. Klaſſe erhalten hat.

Klepzig, 23. Juli. (Die goldene Hochzeit) feierten
Rentenempfänger F. Bergmann und ſeine SEhefrau in
ueis. Der Ortsgeiſtliche überreichte dem Jubelpaar das
Kaiſerl. Gnadengeſchenk von 50 Mk.

Arnſtadt, 23. Juli. Das Feſt der goldenen Hoch-
je i t) konnte in voller Rüſtigkeit das Langpater ſche E ar
feiern. Ein Ehrengeſchenk des Fürſten wurde durch Geh. Kon
ſiſtorialrat D. Petri überreicht. Jn den Kirchen des Landes
ſoll auf Anordnung des Fürſtl. Kirchenrats Sonn den
30. Juli d. J. anläßlich des zu Ende gehenden zweiten Kriegs
r eine Dank-, Bitt- und Betfeier veranſtaltet
verden.

Aus Landes und Skadkparlamenken
Verbandskagungen Wahlen

Deſſau, 23. Juli. Publikum und Beamten
ſchaft.) Der Magiſtrat hat an die ſtädti ſchen Begm-
ten und Angeſtellten a Schreiben ergehen laſſen:
„Jn den Sitzungen des Verwaltungsausſchuſſes iſt mehrfach da
rüber Beſchwerde geführt, daß das Publikum bei der Abfer
tigung kurz oder ſogar grob behandelt werde, und der
Wunſch ausgeſprochen, der Magiſtrat möchte eine allgemeine An
ordnung erlaſſen, daß alles vermieden werde, was die in der
Kriegszeit vorhandene Erregung noch weiter ſteigern könne. Es
iſt eine bekannte Tatſache, daß viele Perſonen aus der
Bürge r ſchaft durch Verluſte in ihrer Familie, durch ſtändige
Sorge um ihre Lieben im Felde, durch die innere Erregung über
den Krieg und ſeine lange Dauer, durch die hohen Preiſe der Le
bensmittel und die ſchwierige Art der Lebensführung, ſich in
einer gereizten Stimmung befinden. Es bedarf manchmal
nur eines geringen Anlaſſes, um dieſe Erregung in ärgerlichen
Worten zum Ausdruck zu bringen. Jede amtliche Stelle, welche
mit einer großen Anzahl von Einwohnern zu tun hat, muß da
rin oftmals betrübliche Erfahrungen machen. Wenn
daher auch zu wünſchen iſt, die Bürgerſchaft möchte rück
ſicht s voller ſein, nicht immer wieder unerfllbare und un
berechtigte Forderungen ſtellen und auch ihrerſeits Rück
ſicht nehmen auf die überarbeiteten und über
reizten Beamten, welche ſeit zwei Jahren überlaſtende,
zum Teil neue und recht ſchwere Aufgaben zu erfüllen und ihre
im Felde ſtehenden Amtsgenoſſen mit zu vertreten haben, ſo
möchten wir doch den Wunſch ausſprechen, daß die ſtädti-
ſchen Beamten und Angeſtellten in erſter Linie
Nachſicht üben und den Verhältniſſen Rechnung
tragen. Hierbei Geduld zu zeigen und die eigene Perſon
und Empfindlichkeit zurückzuſtellen, iſt auch ein
vaterländiſches Verdienſt und das beſte Zeichen für die gute Schu-
lung eines treuen ſtädtiſchen Beamten

Drohndorf, 23. Juli. (Die Gemeinden Drohn-
horf und Mehringen) haben nunmehr die füskaliſche
damkäne Mehringen, die bisher vom Amtsrat Hühne

erworben. Der
h beträgt 114 000 Mark, ungefähr 750 Mark für
Schackenthal gepachtet war, käuflich

den Morgen. Die Uebernahme geſchieht bereits zum 1. Oktober
dieſes Jahres. Die Gemeinden wollen die Parzellierung
erſt nach Friedensſchluß vornehmen, um auch Kriegs
teilnehmern Gelegenheit zu geben, Acker zu pachten.

e wo
Lebens und Genußmikkelfragen

x Merſeburg, 23. Juli. (Zur Lebensmittelver-
ſorgung.) Vom Kreisausſchuß iſt für den Bereich des
Kreiſes Merſeburg eine Neufeſtſetzung der Höchſt
preiſe für Rind-, Kalb, und Hammoelfleiſch er
fogt. Danach ſtellt ſich der Preis für Rindfleiſch mit Knochen
auf 2,30 Mk., ohne Knochen auf 2,60 Mk. von Kalbfleiſch auf
1,80 Mk. und von Hammelfleiſch auf 2,40 Mk.

Arnſtadt, 23. Juli. (Beeren- und Obſtpreiſe)
Die im Thüringerwalde reichlich gewachſenen Heidelbeeren haben
von Woche zu Woche einen immermehr ſteigenden Preis ange-
nommen und dabei iſt die Nachfrage ſtets größer als das Angebot.
Vor zwei Wochen koſtete ein Liter noch 40 Pf., auf dem geſtrigen
Wochenmarkt aber ſchon 60 Pf., Nach dem Beiſpiel anderer
Städte iſt auch hier beſchloſſen n, den ungemein reichen
Zwetſchenbehang in kleineren Poſten unmittelbar an die
Verbraucher abzugeben, um der Bürgerſchaft den Einkauf zu möglichſt mahigen Preiſen zu ermöglichen.

Stößen, 23. Juli. (Le e vritänſenr rDurch die Stadtverwaltung werden hier fortlaufend Fiſche
bezogen werden, die im Rathauſe zum Verkauf kommen. Der
Preis pro Pfund iſt für Kriegsunterſtützung begiehende
Familien auf 50 Pfg., für andere auf 70 Pfg. feſtgeſetzt. Des-
gleichen wird an ſolche Familien, die Kriegsunterſtützung be-
ziehen und an Arbeiterfamilien, die keinen Einmachezucker er
halten haben, Rhabarber- und Beerenmarmelade für 50 und
60 fo das Pfund und Beerengelee für 1 Mark pro Pfund
abgegeben; ferner an ärmere Familien unentgeltlich

e u. ſchracht tDeſſau, 338. i. aus acht ungen. Einzweite s r Vom Viehhandels-
verband für das Herzogtum Anhalt wird dem
„St.-A.“ geſchrieben: „Jn den letzten Wochen iſt in allen Ort-
ſchaften des Landes durch Kommiſſionen das geſamte ſchlacht
bare Vieh feſtgeſtellt worden. Hierbei ſind vielfach auch
Schweine mit in die Liſten aufgenommen worden, welche
von kleineren Beſitzern und Arbeitern zum
Zwecke des Hausſchlachtens gemäſtet werden. Zur Ver-
meidung von Mißverſtändniſſen bemerken wir, daß wir nicht
die Abſicht haben, dieſe Schweine in Anſpruch zu
nehmen, ſofern es möglich iſt, den Fleiſchbedarf der Bevöl-
kerung ohne Heranziehung derſelben zu decken. Wir weiſen
jedoch gleichzeitig darauf hin, daß wir nicht befugt ſind, die
Genehmigung zum Hausſchlachten zu erteilen;
hierüber haben allein die Kommunalverbände Beſtim
mung zu treffen. Allen Einwohnern des Landes, welche ein
Schwein hausſchlachten wollen, empfehlen wir aber dringend,
noch ein zweites Schwein zu mäſten, ſofern ſie irt
ihrem Stalle Platz dafür haben, und dieſes Schwein der All-
gemeinheit zur Verfügung zuſtellen. Wir ſind
überzeugt, daß diejenigen Einwohner, welche auf dieſe Weiſe
nicht nur für ſich, ſondern auch für ihre Mitbürger ſoroen,
die ren gung zum Hausſchlachten in erſter Linie erhal-
ten werden.“

Vieh und andere Märkke
Nerſeburg, 23. Juli. (Ferkelmarkt.) Auf dem

geſtrigen Markte wurden Ferkel zum Preiſe von 50 bis 90 Mark
paarweiſe verkauft.

Sangerhauſen, 23. Juli. (Auf dem geſtrigen
Wochenmarkte) ſchwankte der Preis für ein Paar Ferkel
zwiſchen 50 und 80 Mark.

Weimar, 283. Juli. (Auf dem geſtrigen Ferkel-
markt) war das Paar mit 50--70 Mark angeboten.

Krankheiken, Unglücks und Todesfälle
Zöſchen, 283. Juli. (EGin Kind verbrüht.) Das

vierjährige Söhnchen eines hieſigen Bäckermeiſters, der zur
Zeit im Felde ſteht, ſtürzte ſo Ilücklich in einem unbewachten
Augenblick in einen Keſſe heißen Waſſers, daß es trotz ſofortiger
ärztlicher Hilfe am folgenden Tage ſtarb.

Schkeuditz 23. Juli. (Ein ſchwerer Unfal])
trug ſich in der Enke'ſchen Maſchinenfabrik zu. Der Eiſen
dreher R. Rothe war mit dem Schleifen eines Drehſtahles an
der Schmirgelſcheibe beſchäftigt, als die Scheibe plötzlich ger
ſprang. Die eine abſpringende Hälfte traf den Rothe an den
Kopf, ſodaß die Schädeldecke zerſchmettert wurde.
Der Schwerverletzte wurde der Halleſchen Klinik zugeführt.

X Merſeburg, 23. Juli. (Tötlicher Unglücksfalls.)
Auf der Grube „Pfännerhall“ wurde am Sonnabend
Nachmittag der bejahrte Verladeaufſeher Schönfelder (Vater
von e Kindern) von einem Kohlenwagen überfahrenund ſo wer verletzt, daß er, eine Stunde nach Ein
lieferung, im Krankenhauſe ſtarb.

W. Melſungen, 23. Juli. (Ein
Kindern tödlich verunglückt.) Der 40jährige Fahrer
Kiemenſchneider wurde bei der Arbeit in einer Lehm-
rube durch eine einſtürzende Lehmwand verſchüttet und er
t ickt e. Er hinterläßt eine Witwe mit ſechs Kindern.

W. Kaſſel, 23. Juli. (Todesſturz eines verwun-
deten Kriegers.) Der im Felde verwundete, wegen Ner-
venleidens im hieſigen Krankenhauſe in der Magazinſtraße
untergbrachte Obe rlehrer Auge aus Dresden ſtürzte ſich
in einem unbetwachten Augenblick aus einem Fenſter des dritten
Stockwerks und war ſofort tot.

Diebſtähle und andere Skrafkaken
W. Kaſſel, 28. Juli. (Wür deloſe Frauenzimmer.)

Es wird hiermit bekannt gemacht, daß Bertha Lanz!l, Kaſſel,
Orleanſtr. 12; Sophie Runpf, Kaſſel, Brüderſtr. 9; Witwe
Marie Hahn geb. Rode, Kaſſel, Wolfhagerſtr. 83, das Anſehen
der deutſchen Frau dadurch gröblich verletzt haben, daß
ſie ſich Kriegs gefangenen in würdeloſer Weiſe
näherten. Stellv. Generalkommando XI. A.-K.

tzk. Camburg, 23. Juli. (Zum Doppelmord in
Boblas) wird dem „Camburger Tageblatt“ noch geſchrieben
Der 58 Jahre alte Dienſtknecht Kamhſek ging mit dem Ge-
danken um, das 26bjährige Dienſtmädchen Klarg Rattau zu
heiraten. Die Rattau wollte davon aber nichts wiſſen und hat
dem Kamyſek dies auch zu verſtehen gegeben.

Vater von ſechs

Hierüber war
Kamyhſek auf t. Die Tat ſelbſt iſt gegen 253 Uhr nach-
mittags verübt worden. Es waren nur die beiden GErmordeten
zu Hauſe. Der Täter ſcheint zunächſt das Dienſtmädchen er
mordet zu haben. Er hat die Tat mit einem Beil ausgeführt. Er
ſchien nicht zu wiſſen, daß auch die 70 Jahre alte Frau Brieſe
noch zu Hauſe war. Dieſe war wahrſcheinlich durch das Schreien
im Hauſe aufmerkſam geworden und wollte ſehen, was los war.
Wahrſcheinlich um dieſe Zeugin zubeſeitigen, hat Kamh-
ſek auch die alte Frau ermordet. Die Leichenöffnung ergab, daß
die Frau Prieſe durch Meſſerſtiche in den Kopf getötet worden
iſt. Das Beil wurde gefunden, daß Meſſer fehlt. Der Mörder
treibt ſich in der Umgegend herum.

Ennewitz, 23. Juli. (Diebſt ahl.) Langfinger ſtatteten
dem Gehöft des Ortsrichters Beil einen „Beſuch“ ab, ſtahlen
Erdbeeren und erbrachen das Trockenhaus für Käſe, von denen
ſie ebenfalls eine Anzahl entwendeten. Am andern Morgen
fand man eine Brie die auf die Shur des Diebes hinwies.

S

Zſcherben, 23. Juli. (Diebſtahl.) Kürzlich wurde bel
einer Arbeiterfamilie, „en der der Mann im Felde kämpft,

Dieben an Ort und Stelle 1 Ziegenbock, 4 Hühner,
1 Hahn und 2 Kaninchen abgeſchl t und mitgenommen.
Hoffentlich gelingt es, die Diebe zu faſſen.

Jeßnitz, 283. Juli. (Taſchendiebſtahl.) Als an
läßlich der letzten Auszahlung der Kriegsunterſtützung die Frau
des Arbeiters Hammermann a dem Rathauſe war, um
ihre Unterſtützung zu holen, wurde ihr ein Betrag von 21 Mk.
aus der Taſche gezogen und entwendet. Der Dieb konnte bis
jetzt nicht ermittelt werden.

Gommern, 23. Juli. (Die zahlreichen Felddieb-
ſtähle und Feldfrevel) veranlaßten den Magiſtrat zu fol.
gender Bekanntmachung. „Nach Eintritt der Dunkelheit
D das iſt eine Stunde nach Sonnenuntergang bis eine Stunde
vor Sonnenaufgang iſt das Betreten der Feldwege
in der geſamten Gemarkung Gommern verboten.

Suhl, 23. Juli. (Der Polizeihund auf der
z hrte.) Als ein Polizeihund nach dem gemeldeten Einbruchs-

iebſtahl bei der Firma D. Mehers Söhne auf die Spur geſetzt
worden war, verbellte derſelbe einen bei der Firma beſchäftigten
Arbeiter aus Schalkau, der jedoch leugnete, der Dieb zu ſein.
Bei einer polizeilichen Durchſuchung in ſeiner Wohnung wurden
die geſtohlenen Sachen aus ſchon zur Anzeige gebrachten ſechs
ſchweren und leichteren Diebſtählen herrührend,
v den. Der Dieb geſtand trotzdem die Diebſtähle nicht ein,
r rn berief ſich auf den „großen Unbekannten“, von dem er
ie geſtohlenen Sachen bekommen habe.

W. Pößneck, 23. Juli. (12 Einbrüche.) Jn der Nacht
um Freitag wurde in Herſchdorf an ſieben und inFriede gg an fünf Stellen eingebrochen. Den

Tätern fielen dabei einige Geldbeutel mit Jnhalt, verſchiedene
Uhren und andere Gegenſtände in die Hände.

W. Reſchwitz, 28. Juli. (Der der Brandſtiftung
beſchuldigte Werner Schmalz) hat eingeſtanden,
die ne vorſätzlich in Brand geſteckt zu haben, um ein Fehl-
gewicht von Getreide zu verdecken. Es handelt ſich um ungefähr
240 Zentner, die er unbefugt verkauft hat.

Verſchiedene Vachrichken
Jena, 28. Juli. (Die Fetttöpfe der betden

Schwäger.) Eine „dumme Geſchichte“, ſo ſchreibt man der
„Jenaiſchen Zeitung“, iſt zwei hieſigen Familien widerfahren.
Nicht ganz frei von Neid ſahen die Angeſtellten einer größeren
Werkſtätte, wie einer ihrer Kameraden allmovrgendlich in dieſer
Zeit der Fleiſchmarken mit Rieſenſtücken Wurſt zum Frühſtück
prahlen konnte. Endlich bekam auch die Polizei Wind von der
Sache und ſtellte weitere Nachforſchungen an. Und ſiehe da: in
aller Stille und Heimlichkeit war Schlachtfe ſt
gehalten worden. Da der Fleiſchvorrat nicht angemeldet war,
wurde zur h S ahme geſchritten. Der ſo um ſeine
Vorräte gekommene Mann verriet nun der Polizei, daß auch
ſein Schwager heimli ein Schweinchen geſchlachtet und Würſte aufgeſpeichert hätte. Auch das be-
a e und beide Schwäger haben nun wieder fleiſch

e e.
Blankenburg, 283. Juli. (Die Kohlengrube „Her-

gynia“) in Wienrode hat nun endgültig zu beſtehen auf-
gehört. Die Keſſel und Maſchinen werden jetzt abmontiert
und a die Gebäude zum größten Teil abgebrochen.
Nach dem Brande im Jnnern der Grube war an eine Wieder-
aufnahme des Betriebes nur unter Aufwendung großer Mittel
zu denken, ſo wurde bei der geringen Ertragfähigkeit der Betrieb
aufgegeben.

Tangermünde, 23. Juli. (Film-Aufnahmen.)
Hier erfolgen ſeit Anfang der Woche Aufnahmen einer
Filme- Geſellſchaft. Von Tag zu Tag nimmt die Zahl
der bei den Aufnahmen des großen hiſtoriſchen Films „Theo-
phraſtus Paracelſus“ Mitwirkenden zu. Geſtern zogen bereite
500 bis 600 Kinder und Erwachſene in mittelalterlichen Trach-
ten durch die Straßen. Die farbenprächtigen Aufzüge locken
ſtets eine große Zuſchauermenge an und werden viel bewundert.
Die Vorführung des Films wird zum Beſten der Tangermünder
Kriegshilfe ſtattfinden.

Poſt und Eiſenbahn
Poſtproteſtaufträge für Elſaß-Lothringen. Nachdem der

Bundesrat durch Bekanntmachung vom 13. Juli beſtimmt hat,
daß die Protzſtfriſt für Wechſel, die in ElſaßLothringen
zahlbar ſind, früheſtens mit dem 31, Oktober 1916 ſtatt mit dem
31. Juli 1916 abläuft, iſt die Poſtordnung vom 20. März 1900
entſprechend geändert worden. Danach werden die Poſtauf-
träge mit Wechſeln, die in dieſem Gebiete zahlbar ſind und
deren Zahlungstag in die Zeit vom 30. Juli 1914 bis einſchließ
lich 28. Oktober 1916 fällt, am 31. Oktober 1916 nochmals zur
Zahlung vorgezeigt werden.

Perſonalnachrichten
Verliehen wurde dem Leibarzt des Herzogs von Sachſen-

Meiningen, Medizinalrat Dr. Johannes in Meiningen der
Rote Adlerorden dritter Klaſſe.

Kurorte und Reiſen
W. Friedrichroda-Reinhardsbrunn. Die 18. Kurliſte verzeich

net 6438 Kurgäſte und 5627 Durchreiſende.

Die erfolgreiche

Desinfektion
des Mundes und des Rachons ist die beste

Vorbeugung

gegen Ansteckung
sie wird erzielt durch

echte Formamint- Tabletten
Broscohüren durch Bauer Cle., Berlin SW 48

e

Verantwortlich:
ür den politiſchen Teil: Dr. Mätzoldz r Provingz, Börſen de e et See n aal, vngreſe

un ort i. V.: H. Reißner; r „Kunſt, Wiſſen undVermiſchtes: H. Reißner; für den Angeigenteil: O.ſämtlich in Halle (Saale). es a ſ.
Alle die Schriftleitung betreffenden Zuſchrifte d nichtperſönlich oder an die Geſchäftsſtelle e r ren

lediglich an die
zu rtentlektuns der Halleſchen Zeitung in Halle (Saale)“
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Walhalla Theater
Anfang 8.30 Uhr.

e RXur noch einige Aunfführungen!

Posse mit Gesang von Willi Walzer.
Texte von Willi Prager. Musik von Rob. Leonard.

4656

Kolossaler Erfolg!
s Der Handwerksbursche

Vorführung: 4.25, 7.00 u. 9.55,

e zg Sohuhpalast Pinkus O
4572

n

Vorführung: 5.35 u. 8.20.

2 Uhr:

HALIA-
Täglich abendsDas grosse arSitiassige

Sperulftäten- Programm.

Nordseee
Gr. Ulrichſtraße 58,

Telephon 1274 u. 1275

Empfehlen zum fleiſchloſen Dienstag

prima friſche Seefiſche!
Schellfiſch zum kochen Pfund 85
Angelſchellfiſch, Kabeljau o. K., Thunfiſch.

D9 Täglich friſch: r
Echte Kieler Bücklinge u. Slundern
Echte Mahkrelen, ff. geräuch. Schellfiſche
geräuch. Cachsheringe. Stüc 43 u. 50
Hriſche Nordſeekrabben Pfund 45 5
S Heinſte geräuch. Elbaale

hochf. zarte, große Vollheringe tig e und

Ruckſärke, war
mit Wachstuch gefüttert h ohne Futter, reiche Auswabl,

von 1. bis 10. Mk. pro Stück.marßkttaſchen, ebenfalls alte Ware,

Plaidriemen, Kofferriemen,
zu alten Preiſen.

Einmache-Harfen, Konſervengläſer,
Geleegläſer, Honigdoſen,

ſehr billig.

S. H. Schönbach,
Schmeerſtraße 1 (Ratskellergebände). 455

D9 Einkoch- Apparate, verzinnt, habe noch 22

Wichtig für Hausfrauen!
Scheuertücher dürfen vom 1. Augnſt an nur gegen Bezug-

ſchein verkauft werden. Da dieſelben für
457 Haushalt unentbehrlich ſind, empfehle

ich mein großes Lager zum rechtzeitigen Einkauf. (4554

H. Schnee Hachf.
Halle a. S. Grosse Steinstrasse 34.

n Fusseisen
r und Stahibleeh,

innen grau und weiss
emailliert, empfiehlt,

Verkaufsstelle:
Leipzigerstrasse 51

(Nähe Riebeckplatz).

Srü ihkartoffeln
übernimmt im tage

der Provinzial-Kartoffelſtelle MagdeburgKornhausgenoſſenſchaft Halle Saalo.

Saſmſiak-Schmſerselfe
fettlos, ohne Bezugſchein habe ſtets für Mk. 28. pro Ztr. abzugereg,
Probeeimer 25 Pfd. Mk. 7.50 unter Nachnahme. (4558

Tindel. Berlin. Brunnenſtraße 181.

W

wieder eröffnet
Gute, alte Qualitüten

Herren-,

uoA Jougge9

Kriege erworben und
miäete erspare.

Lagers noch vor dem

u 2 s r BI s 8

Wäccheiztr Adolf Sternfeln
Halle a. S., Gr. Ulrichstrasse 4/5, l. Etage

Kinderwäsche,
Bett- und Tischwäsche

r zu sehr vorteillhaften Preisen.
Meine Leistungsfähigkeit besteht darin, daß ich einen groben Teil meines

Bad Wittekind.
Dienstag, d. 25. Juli 1916,

nachmittags Zi, Uhr,
Kur- Konzert

vom 4561StadttheaterOrcheſter.

Leitung:
Kapellmeiſter Karl Nöhren.

Eintrittspreis pro Perſon
35 Pfg.

4655

3 I.
Freitag, 29. Juli 1916, abends 8/, Ühr

Ges,. Beisammensein.
die hohe Laden-

Anstalt des öffentl. Rechts durckAller
Ausbildungsstätte für Kaufleute e

(Verlag J. Bensletmerl Kilegheschädigte: Olttriere werdentet

Handels-Hochscunle Mannheim
a

Semesterbeginn:-24, e e nen atiss Ia S Seil etgri

Der üble Geruch

und Jhr läſtiger g.verſchwindet bei Gebrau
von m. Schweißfuß Balſam

De Jmmertrocken, R
à Fl. 60 Pf. u. I. Mk.J c.terialentschlv:21711. Allein zu haben (4555See e dich Handelslebrer- Schwanen-Drogerie.

Arie r Buchealungen-fär 20 Pl. Leipzigerſtraße,r iör Drackle. gegenüber d. Gardinen- Haus.

lin 5 Minuten
Butter

herstellungs-
Ihre heute vollzApparat

Ideal99Gesetzlich g
geschützt.

Allleiniger

e S Fabrikant:Gustav Rensech,

Kopfwäsche. r
Frisieren, Haarfärben.bei guter Bedienung. (3447

G. Niedermann, Poststr. 1.

FamilienNachrichten.

S Seele r
ans leinrich Sixt von Armin

Oberleutnant

Frieca Sixt von Armin

Magdeburg, den 22. u 191

ws
ogene Vermählung zeigen a

E

im Königin Augusta Sarde-
Grenadier- Regiment Nr. 4

geb. von Hegel.
H HIC

l

i eſſen eſſen DeFeldpotRartons

zu 5, 7. 8. 10. 12 Pfg.
müät Vierschutz 20 Pfg.
Aug. Wechkcddkyr,
Leipzigerstr. 22 und Geiststr. 9.

bhaiselongues

mit Decken
u. Kolas, besond. preiswert

von Mk. 45. an.
Dnerreichte Auswahl

in sàmtl. Polstermöbeln!
a 6. Hauptmann,
fabrik

J I. Ulrichstr. 36 u. Poststr, 3.
ea. 100 Musterzimmer! Kitzendorf bei Brehna, den 22. Juli 1916.

Statt jeder besonderen Anzeige.
Auf dem Felde der Ehre fiel am 12. Juli im Alter von 22 Jahren

unser lieber, treuer Sohn und unvergesslicher, guter Bruder

Reinhold Hohmann,
Kriegsfreiw. Unteroffizier im Maschinengewehr-Zug d. Inf.-Regt. 185

Inhaber des Eisernen Kreuzes Il, Klasse.
In tiefster Trauer

Familie Hohmann.
(3643

Bei den heissen Kämpfen im Westen erlitt am
16. Juli d. Js. den Heldentod für sein Vaterland unser
braver, lieber Sohn, Bruder und Neffe, der Unteroffizier
in einem Infanterie- Regiment

Kurt bincke
Inhaber des Eisernen Kreuzes II. Klasse,

Mit der Bitte um stille Teilnahme.,
Halle a. S., (Thärstr. 15), den 20. Juli 1916.

Valenciennes. (3649 JFamilie Edm. Lincke.

Gestern Abend entschlief sanft meine treue Gefährtin

Frau Pastor Bmmi Weber

geb. Fulda
im Alter von 77 Jahren.

Halle a. S., den 24. Juli 1916.
Henriettenstr. 23.

Oskar Weher, Pastor emeritus.

Die Beerdigung findet Mittwoch um 2t Uhr von der
Kapelle des Nordfriedhofs aus statt.

a

Den Heldentod fürs Vaterland starb am 15. Juli in
den schweren Kämpfen unser lieber Sohn und Bruder

Ernst Schotten,Leutnant im Inf.- Regt. Nr. 139, kommandiert zu eeom
Reserve- Regiment, S

Inhaber des Eisernen Kreuzes II. Kl.,
Ritter des Albrechtsordens II. Kl. mit Schwertern.
Halle a. S., 21. Juli 1916

(zur Zeit Hohegeiss im Harz).
Wir bitten um stille Teilnahme.

Dr. H. Schotten, Direktor der städtischen
Oberrealschule,

Frau Helene Schotten, geb. Blobel,
Hans Schotten, Gutsbesitzer,
Kurt Schotten, Hauptmann im Inf. Regt.Nr. 71, Kommandiert zum Generalst ab,Vlisabeth Hoffmann, geb. Schotten,
Wolrad Schotten. (4567
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Dienstag

Der Streik der niederrheiniſchen Gemüſebauer
Gegen das Ende vorigen Monats ging durch einen

großen Teil der Tagespreſſe die Nachricht, daß, nachdem
von den Städten Köln und Bonn Richtpreiſe für Gemüſe
vereinbart worden ſeien, die Landwirte des Vorgebirges die
weitere Verſorgung dieſer Gemeinweſenmit Gemüſe eingeſtellt hätten. Da zugleich
durch eine „unerklärliche“ Verfügung die Ausfuhr von neuen
Kartoffeln aus dem Landkreiſe Köln verboten worden ſei,
ſo könne überdies die Stadt Köln aus ihrer nächſten Um
gebung Kartoffeln überhaupt nicht geliefert erhalten. Jn
Anſehung von alledem habe ſich der Kölner Erzbiſchof
veranlaßt geſehen, in einem Erlaß an die Pfarrer der
ländlichen Nachbarſchaft der Stadt Köln die Landbewohner
aufzufordern, die derzeitige Notlage der ſtädtiſchen Bevölke
rung nicht durch Forderung von übertrieben hohen Preiſen
oder durch Fernbleiben vom Markte zu erſchweren. Außer
dem ſei der Kriegsausſchuß für KonſumentenJntereſſen
beim preußiſchen Kriegsminiſterium dahin vorſtellig ge
worden, daß das Gemüſe in der Umgegend von Köln durch
das Militär beſchlagnahmt, auf den Markt gebracht und
zu einem lediglich die Erzeugungskoſten deckenden Preiſe
verkauft werden möge.

An ſich entſprechen dieſe Mitteilungen im weſentlichen
den Tatſachen. Nach der Feſtſetzung von Richtpreiſen für
Gemüſe in Köln und Bonn haben die Gemüſebauer ihre
Erzeugniſſe nicht mehr nach dem Markt dieſer beiden Städte
zebracht, ſondern ſie an Ort und Stelle an auswärtige
Händler verkauft. Infolgedeſſen ſind dieſe Richtpreiſe
von der Stadt Bonn wieder aufgehoben,von der Stadt Köln beträchtlich erhöht
worden. Desgleichen hat auch der Landkreis Köln ein
Ausfuhrverbot für neue Kartoffeln erlaſſen. Dies ift aber
nur deshalb geſchehen, weil er von maßgebender Stelle
zur Abgabe von 47000 Zentnern Früh
kartoffeln verpflichtet worden war. Endlich
hat auch der Kölner Erzbiſchof wirklich einen Erlaß der
ihnen Art an die Pfarrer der Landgemeinden ge
richtet.

Doß es zu einem derartigen Streik der Gemüſebauer
überhaupt gekommen iſt, muß natürlich in jeder Hinſicht
auf das tiefſte bedauert werden. Wenn aber von den meiſten
der eingangs erwähnten Zeitungen die Schuld an dieſem
Vorkommnis einzigund allein den Landwirten
zu geſchoben worden iſt, ſo zeigt das eben nur
wieder einmal mit aller Deutlichkeit, wie einſeitig und
voreingenommen die Berichterſtattung dieſer Blätter in
Fragen der Lebensmittelverſorgung nur allzu oft zu ſein
pflegt. Wie wir aus einwandfreier Quelle erfahren, hatten
die Städte Bonn und Köln für Gemüſe und Frühobſt Richt
preiſe vereinbart, welche ſich um etwa 20—-30 Pro-
zent über dem Friedensdurchſchnitt hielten. Jnfolge der
überaus lebhaften Nachfrage nach Gemüſe wurde aber den
Landwirten ſeinerzeit von auswärtigen Händlern nicht
ſelten das Dreifache des Friedenspreiſes geboten.
Außerdem waren auch jene Richtpreiſe ohne Anhörung
der zuſtändigen Landwirtſchafts kammer
und ohne Fühlungnahme mit der Haupt
maſſe der beteiligten Cemüſebauer feſtgeſetzt worden. Jn den Kreiſen der letzteren hatte aber be
reits die im vorigen Jahre im Feſtungsbereich von Köln
erfolgte Einführung von Ausfuhrverboten und Höchſt
preiſen große Verſtimmung erzeugt. Dieſe mußte ſich
naturgemäß noch erheblich ſteigern, als entgegen der amt
lichen Mitteilung, daß von der Feſtſetzung von Höchſt
preifen für Frühgemüſe Abſtand genommen werden würde,
die Städte Köln und Bonn zur Vereinbarung von Richt

preiſen für derartige Ware ſchritten. Die Folge davon
war aber, daß nun das ganze Gemüſe nach auswärts ver
ſandt wurde. Dies ließ ſich um ſo leichter bewerkſtelligen,
als die Nachfrage das Angebot bedeutend überſtieg. Außer
dem waren die wenigen ſebauer, welche ihre Erzeug
niſſe weiter nach Köln und Bonn auf den Markt zu
bringen verſucht hatten, dort von der Bevölkerung
derartig beſchimpft und beleidigt worden,
daß ſie es vorzogen, ihre Ware ebenfalls
an Ort und Stelle an die zahlreich genug
vorhandenen Aufkäufer abzuſetzen.

Aus alledem läßt ſich der Schluß ziehen, daß beſagter
Streik wahrſcheinlich vermieden worden wäre, wenn man
bei der Feſtſetzung der Richtpreiſe von vornherein die ein
a ren Gemüſebauer als Gutachter hinzugezogen

aus Halle und Umgebung
Halle, den W. Juli.

Fleiſch und Kartoffelkarten
werden an diejenigen Untermieter und Schlaf
gänger, welche ſich auf Grund unſerer Bekanntmachung
in die in den Polizeirevieren ausgelegten Liſten einge-
tragen haben, am Dienstag, den 25. d. Mts. im
Stadt-Ernährungsamt IV, Rathausſtraße 19, Zimmer 53,
ausgegeben. Wie der Magiſtrat ferner bekannt gibt, wird
hierbei nochmals darauf hingewieſen, daß in
Schank- und Speiſebetrieben (Reſtaurants,
Kantinen, Speiſebetrieben der Hotels,
Privat-Mittagstiſchen und der zl.) die Ab-
gabe von Fleiſchwaren nur gegen Vorlegen der Fleiſch
karte (Tages-, Wochen oder allgemeinen Fleiſchkarte) und
gegen Abtrennung ſo vieler Abſchnitte der Karte
zuläſſig iſt, als der Menge des zu verabfolgenden Fleiſch
gerichts entſpricht.

Der Verkauf von Teigwaren
Der Magiſtrat gibt bekannt:
Auf Grund des S 12 der Bundesratsverordnung vom

25. September 4. November 1915, wird der Verkauf der
Teigwaren (Nudeln), wie folgt geregelt:

Der nächſte Verkauf beginnt am 25. Juli. Für jede
Perſon eines Haushalts kann 1& Pfund verabfolgt werden,
einzelſtehende Perſonen dürfen Pfund entnehmen.

Der Verkauf findet in den bisherigen Verkaufsſtellen
Kolonialwaren und Lebensmittelhandlungen), gegen Vor

zeigung des Lebensmittelſcheines ſtatt. Die Verkäufer
htben gemäß der Verordnung des Magiſtrats vom 28. Juni
1916 die entnommenen Mengen und das Datum in den
Lebensmittelſchein einzutragen. Zuwiderhandlungen unter
liegen der Beſtrafung nach S 17 der Verordnung vom
25. September 4. November 1915. Dieſe Verordnung tritt
am Tage ihrer Verkündigung, am 24. Juli, in Kraft.

Margarineverkanf
Der Magiſtrat gibt bekannt: Am Dienstag, den

25. Juli, wird auf dem ſtädtiſchen Markte in der Talamt-
ſchule und auf dem Schlochthofe von 7 bis 12 Uhr vor-
mittags und von 2 bis 6 Uhr nachmittags Margarine
auf die Nummern 5001--8500 der neuen Lebens-
mittelſcheine verkauft. Auf den Kopf eines Haushaltes
entfällt Pfund. Der neue Lebensmittelſchein iſt
vorzulegen.

Beilage zu Ar. 345 der Halleſchen Zeitung
Candeszeitung für die Provinz Sachſen, für Anhalt und Thüringen.

25. Juli 1916

Zugleich gelangt an Haushalte mit einem
Angehörigen, deren Namen mit dem Buchſtaben
A--K beginnt, Pfund Margarine gegen Abſchnitt 1
des Butterſcheines zum Verkauf.

Eierverkauf
Der Magiſtrat gibt bekannt:
Vom Dienstag, den 25. Juli ab kommen wiedee

Ei d zum Verkauf. Die Ware iſt auf folgende Geſchäfte verteilt
worden:

T. Ettinger, Talamtſtr. 4; H. Doller, Leipzigerſtr.; All
gemeiner Konſum Verein 24 Filiglen; C. O. Büſch Leipziger-
ſtraße; G. Tag, Zenkerſtr. 14; E. Bachmann, Körnerſtr. 32;
Otto Thürmer, Beeſenerſtr. 15 d; Möller, Reideburgerſtr. 3
H. Luft, Dieskauerſtr. 15; M. Landau, Talamtſtr. 7; F. H.
Krauſe 16 Filialen Albert Knäuſel 8 Filialen; Paul Horlitz
4 Filialen Beamten-Konſum- Verein 8 Filigalen; W. Duden-
boſtel, Breiteſtr. 28; Otto Gottſchalk, Gr. Ulrichſtr. 32.

Jn dieſen Geſchäften müſſen alle Eier, auch die nicht
von der ZentralEinkaufsgeſellſchaft bezogenen, zum vorge
ſchriebenen Preiſe von 24 Pfennig für dasStück abgegeben werden. Der Verkauf geſchieht gegen Vor-
zeigung des neuen Lebensmittelſcheine s. Jeder
Haushalt erhält ein Ei mehr als der Zahl der ihm angehörenden
Perſonen entſpricht, alſo Haushalte mit einer Perſon 2 Eier,
mit 2 Perſonen 3 Gier, mit 3 Perſonen 4 Eier und ſo fort.

Der Verkäufer hat der Verordnung des Magiſtrats vom
28. Juni 1916 gemäß die Verkäufe auf dem Lebensmittelſchern
mit Tinte oder Tintenſtift zu vermerken.

Es werden als Käufer die Jnhaber derScheine Nr. 27001 48000 (Gruppe 10—16 zuge-
laſſen und die Haushaltungen, welche bei den

ren Verkäufen nicht berückſichtigt werden konn
en.
Die nicht berückſichtigten Haushalte kommen bei den nächſten

Eierverkäufen beſtimmt an die Reihe.

Die Ausführungsbeſtimmungen zur Verordnung über
den Verkehr mit Seife, Seifenpulver und anderen fett-

haltigen Waſchmitteln
enthalten u. a. folgende wichtige Beſtimmungen:

Feinſeife und Seifenpulver müſſen auf den Stücken bzw. auf
den Packungen den Aufdruck K. A. Seife und K. A. -Seifen-
pulver tragen. Der Aufdruck iſt vom Herſteller vor der Wei-
tergabe anzubringen. Die an eine Perſon in einem Monat
abgegebene Menge darf 50 Gramm Feinſeife (Toiletteſeife,
Kernſeife und Raſierſeife) ſowie 250 Gramm Seifenpulver nicht
überſteigen. Bei Feinſeifen, die vom Herſteller in Umhüllungen
in Verkehr gebracht werden mit Ausnahme der K. A.Seife, iſt
das unter Einſchluß der Umhüllung feſtgeſtellte Gewicht maßge-
bend. Bleibt der Bezug einer Perſon in einem Monat unter der
zugelaſſenen Höchſtmenge, ſo wächſt der Hinderbetrag der Höchſt
menge des nächſten Monats nicht zu. Dagegen iſt der Vor gau
bezug für zwei Monate geſtattet. Die Ab-gabe von Schmiorſeife iſt verboten. Die Abgabe von
Feinſeife und Seifenpulver darf nur gegen Ablieferung des für
den laufenden oder nächſtfolgenden Monat gültigen, das abzu-
gebende Waſchmittel bezeichnenden Abſchnitts der von der zuſtän-
digen Ortsbehörde auszugebenden Seifenkarte erfolgen.
Dieſe gilt an allen Orten des Reiches Auf Antrag werden für
Arzte uſw. Krankenhäuſer je bis zu vier Zuſatzſeifenkarten, für
Grubenarbeiter, vor dem Feuer oder mit der Kohlenbeſchäftigung
ſtändig beſchäftigte Arbeiter und für Schornſteinfeger je bis zu
zwei Zuſatzſeifenkarten und für Kinder bis achtzehn Monaten je
eine Zuſatzſeifenkarte ausgegeben.

Die Ueberlaſſung der Seifenkarten oder Abſchnitte an
andere Perſonen und die Weiterveräußerung auf Seifenkarten
bezogener Waſchmittel iſt verboten. Unterſagt iſt auch der Ver
trieb der der Verbrauchsregelung unterliegenden Waſchmitteln
im Hauſierhandel. Die Verſorgung der Barbiere
und Frieſeure mit der für ihren Gewerbetrieb erforder-
lichen Raſier- und Kopfwaſchſeife erfolgt nach näherer Weiſung
des Kriegsausſchuſſes für pflanzliche und tieriſche Oele und
Fette durch Vermittlung des Bundes deutſcher Barbier
Friſeur- und Perückenmacherinnungen. Zum Gebrauche zu
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Von Hertha Reißner
VI

Weimar
Wer dieſe Stadt erlebte, dem geht bei dem Gedanken

an Weimar das Herz auf. Denn zum Erlebnis muß Weimar
allen werden, die ſich einſt danach ſehnten, Goethes Umwelt zu
ſchauen. Es iſt geweihter Boden. Das ſchlichte, langgeſtreckte
gelbe Haus, das jetzt Nationalmuſeum iſt, und das Schillerhaus,
ſind Stätten andachtsvoller, tiefergreifender Stunden; ſie ver
binden ſich zu dem Begriff „Weimar“. Freilich, wem weder
Goehe noch Schiller Geiſtes und Seelenbeſitz geworden ſind,
dem werden dieſe Häuſer und alle anderen durch eine große Ver
gaeigenheit geweihten Stätten Weimars nichts weiter als beſonders
hervorragende „Sehenswürdigkeiten“ ſein. Gerade für Weimar
gehört ganz und gar die innere Teilnahme, das perſönliche
Verhältnis, um die Bedeutung, den ganzen Zauber dieſer Stadt
zu erfaſſen. Sie beſchenkt uns mit einer überſtrömenden Fülle
von Eindrücken. Sie fordert für ſich viel Zeit und innere Ruhe,
ſie erſchließt ihre unüberſehbaren Schätze und die tauſend Reize
ihres äußeren Bildes ganz nur dem, der ihr eine offene, ver-
ſte e und deutſche Seele entgegenbringt. Weimar das
iſt de ut ſche Geiſtes- und Herzenskultur, wie Potsdam der Be-
griff militäriſchen Geiſtes für unſere Feinde der des miß-
verſtandenen, gehaßten Militarismus geworden iſt. Weimar
un d Potsdam, das iſt Deutſchland.

Die Feierſtunden im Goethe-Nationalmuſeum, deſſen teil-
weiſe Neueinrichtung das verdienſtvolle Werk Freiherrn von
Oettingens iſt, werden ja jedem bleibendes perſönliches Erlebnis
ſein. Es gehört eine lange Reihe von Beſuchen dazu, um die
ungeheure Fülle der Dinge zu betrachten. Die Atmoſphäre des
Genies, der höchſten Geiſtigkeit und perſönlichen Kultur ſchlägt
uns in Bann. Sie hüllt uns ſchon ein, wenn wir die wünder-
volle Freitreppe zum erſten Stock hinanſchreiten, jene Treppe, die
berühmte Männer, die Begeiſterte, Dankbereite, Reugierige, Bit-
ſteller, Menſchen mit bangendem, bewegtem, andächtigem Herzen
zu dem Olympier hinaufgeſtiegen ſind. Dieſe Treppe, zu jener
Zeit in einem Privathaus etwas ganz Außergewöhnliches, iſt wie
ein Symbol.

Norgens, wenn noch keine Fremden da ſind, allein oder mit
cnem naheſtehenden Menſchen, deſſen Seele auf den gleichen
Ton der unſeren geſtimmt iſt, wandere man durch die Räume.
Stück für Stück baut ſich Goethes Welt auf. Und zu den ſchmalen
Fenſtern grüßt die Außenwelt herein: der kleine Platz mit dem
alten Brünnlein, die niedrigen, dichtgedrängter. Häuschen. Aber
das ſchönſte iſt der Blick auf Goethes Roſengarten, auf dieſes
werträumite, baumbeſchattete, von Traulichkeit und Geborgenſein

erfüllte Fleckchen Erde. Man ſagt, es gäbe in gang Weimar
keinen Garten, in dem die Vögel ſo ſingen, wie hier.

Jm Schillerhaus herrſcht eine andere Stimmung.
Rührend und ergreifend wirkte auf mich dieſe karge, einfache
Umwelt. Der Gegenſatz zwiſchen der faſt armſelig anmutenden
Beſcheidenheit und Enge und der ſchöpferiſchen Kraft, dem welt
umfaſſenden Geiſt, der hier Unſterbliches ſchuf, erſchütterte mich.
Mir fielen die Bilder von Arbeitszimmern bekannter Roman
und Bühnenſchriftſteller ein, jener Aufnahmen, die illuſtrierte
Zeitſchriften von Zeit zu Zeit bringen. Und ich glaubte, Schiller
noch nie ſo geliebt zu haben, wie beim Anblick dieſer dünnbeinigen
ſchmalen Möbel, der einfachen Gegenſtände, dieſer ganzen
ſchlichten Keuſchheit des Raumes, der den Abglanz einer heißen
und reinen Seele bewahrt hat.

t

AltWeimars ſtärkſter Zauber iſt das Wittums-Palgis.
Was iſt das ſchon außen für ein liebes, trauliches Haus, deſſen
bürgerliche Einfachheit zu dem ſtolzen Namen Palais ſo gar nicht
paſſen will. Ein beſcheidener Zierat am Dachgiebel der Vorder-
front zwei große Urnen als Krönung der Torpfeiler zur Hof
einfahrt, das iſt der ganze Schmuck des ſchlichten Gebäudes,
das einſt das Heim einer der bedeutendſten deutſchen Fürſtinnen
war. Zu allen Jahreszeiten hat dieſes Haus ſein ganz eigenes
Geſicht im Sommer, wenn das rote Dach ſo heiter gegen das tiefe
Blau des Himmels ſteht und die geſchloſſenen grünen Fenſter-
läden an die geheimnisvollen alten Häuſer aus Anderſens
Märchen erinnern, im Herbſt, wenn das warme Gelb der
Mauern mit dem Gelb der beſchirmenden hohen Bäume wet:
eifert, im Winter, wenn Mauer und Dach eine dicke weiße Mütze
tragen und nur das Stermenlicht Hof und Einfahrt erhell?.
Dieſes Winterbild, vom Alten Kornhaus geſehen, jenem ganz
verſteckten Winkel, den ein Fremder ſo ſelten findet, iſt mir
das liebſte vom Wittums-Palais. Das trübe Licht einer Eck
laterne läßt nur die Umriſſe des Gebäudes, die ſchönen Tor-
bfeiler und die Faſſade des Kornhauſes erkennen. Und da es
hier abends ſo ſtill iſt und nur ſelten ein Menſch vorbeikommt,
kann man ſich ohne ſonderliche Phantaſie in die GoetheZeit
verſetzen, könnte meinen, es müßte jeden Augenblick die ſchwer
fällige Hofkutſche aus dem Torweg geraſſelt kommen, Anna
Amaliens Wagen, aus dem uns die großen klugen Augen der
Herzogin grüßen und das lebhafte Geplauder der kleinen Goch
hauſen entgegentönt.

Jnnen offenbart das Wittums-Palais ein erhebendes und
zugleich rührendes Stück Geiſtes- und Kulturgeſchichie, ſtellen ſich
hundert Einzelheiten zu dem Bild der hochintelligenten, begabten,
heiteren und gütigen Frau zuſammen, die man lieben muß,
wenn man ihre Perſönlichkeit erkennt. Das Eßzimmer mit der
Tafelrunde, die einſt die erleſenſten Geiſter Deutſchlands vereinte,
bleibt unvergeßlich. Die verblaßten Farben der Tiſchdecke, der
Stuhlbezüge und Tapete, das warme Rotgelb der Mahagonimöbel
und das zarte Funkeln des Kriſtallkronkeuchters ſchließen ſich zu l cbe

einem wundervollen Ganzen zuſammen. Die Bilder an den
Wänden Anna Amaliens und derer, die um ſie waren, ſcheinen
voll Leben zu ſein, ſcheinen zu uns zu ſprechen, zu fragen und
ein wenig überlegen zu lächeln. Als wüßten ſie, wie vitter arm
unſere Kultur gegen die ihre iſt, wie leer unſere Perſönlich-
keiten, ſonderlich derer, die ſich für ſolche halten, gegen die Ver
zeiſtigung, die in die Tiefe nicht wie bei uns in die Breite

gehende Bildung und innere Harmonie ihrer in ſich ſelbſt
ruhenden Perſönlichkeiten ſind.

Wie viele, viele Dinge ſprechen doch zu uns in dieſen engen
Räumen, Dinge, die Freundſchaft und Liebe mit unendlicher
Mühe gearbeitet haben und deren Anfertigung doch keine Zeit
vergeudung war, weil kluge Reden ſie begleiteten. Geſtickte
Wandſchirme, Fächer, Elfenbeinſchnitzereien, bemaltes Porzellan,
vor allem Anna Amaliens eigene Malereien verlangen liebevolles
Beſchauen. Nirgends ſteife Pracht, in jedem Raum eine faſt
bürgerliche Behaglichkeit und die Atmosphäre der Frau, überall
Spuren größter geiſtiger Beweglichkeit, vieler Jntereſſen und
doch rein weiblicher Anmut. Wie rührend iſt der kleine helle
Theaterſaal mit den dünnen Wandleuchterchen, den geſchweiften
weißen Stühlen und hohen Spiegeln. Wie ſonderbar wird uns
bei dem Gedanken zumute, daß in dieſem Sälchen „Premieren“
der Weltliteratur ſtattfanden und heute der ſeichteſte Luſtſpiel-
e den glanzvollen Räumen der Hofbühnen das Rampenlicht
erblickt.

Jm engen Schlafzimmer der Herzogin umhüllt uns am
ſtärkſten der Zauber ihrer Perſönlichkeit, zu der alle Dinge dieſes
Raumes in enger Beziehung ſtehen. Jhr Bild über dem ſchmalen
Bett mußte ich immer wieder betrachten und der wunderſamen
Aehnlichkeit Anna Amalies mit ihrem Onkel, mit Friedrich dem
Großen, nachgehen.

Jm Spätfrühling iſt der Park ein holdes Wunder. Die
weiten Wieſenflächen wirken wundervoll beruhigend. Das Grün
iſt uerterbrochen von Millionen Margeriten. Niemals ſah ich
dieſe weißen Sternblumen ſo zahlreich und ſo groß. Die alten
Bäume, die Kaſtanien mit ihren maſſigen Profilen, die Buchen
und Linden umrahmen die Raſenflächen und Wege, neigen ſich
über das Waſſer der Jlm, über Denkmäler, künſtliche Ruinen
und Tempel der Goethezeit, über alte Steinbänke und Bänkchen.
Er hat in manchen Teilen ſeine typiſchen Beſucher. Morgens
machen die alten Herren, nachmittags die alten Damen ihren
täglichen yaziergang immer denſelben Weg, der zur ſelben Bank
führt, auf dem man dieſelben Menſchen begegnet und mit ihnen
dieſelben Geſpräche führt über Wetter, Politik und den neueſten

v i gr„„Denn ach, Weimar iſt wohl immer noch die Stadt der
Dichter und jetzt beſonders der Dichterinnen, aber nicht der be
freundeten. Es herrſcht viel heimliche Fehde untereinander, die
zu dem friedlichen, verträumten Bild der Stadt nicht paſſen will.

r dem Park iſt's gleich, was man ſich in ihm ergählt. Gr



tech niſchen Zwecken,
dürfen die unter Verwendung von Oelen und Fetten bezw. Oel
und Fettſäuren hergeſtellten Waſchmittel nur mit Zuſtimmung
des Kriegsausſchuſſes für pflangliche und tieriſche Oele und
Fette abgegeben werden. Techniſchen Betrieben, insbeſondere
Waſchanſtalten. jedoch, die weniger als zehn Arbeiter
beſchäftigen, können die Ortsbehörden auf Antrag Ausweiſe zum
Bezuge der für die Aufrechterhaltung des Betriebes nötigen
Waſchmittelmengen ausſtellen. Auch dieſe Ausweiſe und die auf
ſie bezogenen Waſchmittel dürfen nicht übertragen oder weiter
veräußert werden. Waſchmittel, die der Verbrauchsregelung
unterliegen, dürfen nicht zu Putz und Scheuerzwecken verwendet
werden. Außer an techniſche Betriebe (im Rahmen der für ſie
getroffenen Beſtimmungen) iſt die Abgabe von Schmier-
ſeife ganz verboten. Lediglich im Auguſt 1916 darf gegen den
auf 250 Gramm Seifenpulver lautenden ſchnitt der
Seifenkarte die gleiche Menge Schmierſeife abgegeben werden.

Für die K. A. Seifen und Seifenpulver ſind folgende
Höchſt preiſe feſtgeſetzt: K. A. Seife Stücke zu 50 Gramm
0,20 Mk., K. A. Seife Stücke zu 100 Gramm 0,40 Mk., K. A.
Seifenpulver für je 250 Gramm 0,30 Mk.

e

Beſtandsanmeldung für Oelſaaten
Der Magiſtrat gibt bekannt: Gemäß der Verordnung des

Bundesrates vom 15. Juli 1915 R.G.-B. S. 438 werden die Be
ſitzer von Oelſagaten (Raps, Rübſen, Hedrich und Rabviſon,
Dotter, Mohn, Leinſamen, Hanfſamen) im Stadtkreiſe Halle
aufgefordert, die Beſtandsanmeldung in die vom Kriegs
ausſchuß für pflanzliche und tieriſche Oele und Fette gelieferten
Liſten einzutragen und die Liſten an den genannten Ausſchuß
(Berlin NW 7, Unter den Linden 68a) einzuſenden.

Zugleich wird darauf higewieſen, daß auch die diesjährige
Ernte auf Grund der Bundesratsverordnung über den Verkehr
mit Oelfrüchten und daraus gewonnenen Produkten beſchlag
nahmt iſt und die Lieferungspflichtigten ihre Ernte zur Ver-
meidung der im S 10 der Verordnung des Bundesrates feſtge-
ſetzten Strafe von Gefängnis bis zu 6 Monaten oder Geld bis
zu 1500 Mk. an die vom Kriegsausſchußernannten
Kommiſſionäre zur Ablieferung zu bringenhaben. Die zur Abnahme der Ernte zuſtändigen Kommiſſio
näre bleiben die gleichen wie im Vorjahre.

Preisermäßigung für Grieß und Teigwaren
Man ſchreibt uns: Das Kriegsernährungsamt iſt bemüht,

dem Verbraucher alle diejenigen Lebensmittel, die ſeiner Bewirt-
ſchaftung unterliegen, zu einem möglichſt billigen Preiſe zu
liefern. Ein Vorſtandsmitglied hat kürzlich in einer Verſamm-
lung in Köln billigere Preiſe für Grieß und andere Vorkoſt
waren in Ausſicht geſtellt. Bisher beruhte die Grießerzeugung
auf Verträgen zwiſchen der Reichsgetreideſtelle und den deutſchen
Grießmühlen, denen Weizen für die Erzeugung von Grieß ge
liefert wurde, wofßür ſie ſich an beſtimmte Preiſe im Groß und
Kleinhandel binden mußten. Jn gleicher Weiſe war auch die
Erzeugung von Teigwaren, Makkaroni und Nudeln, geregelt.
Dabei wurde den beteiligten Fabriken das Getreide zu einem
Preiſe geliefert, der nicht unweſentlich höher als der feſtgeſetzte
Höchſtpreis war, zu dem die Reichsgetreideſtelle das Getreide vom
Erzeuger erwarb. Dieſer Preisaufſchlag war ſo bemeſſen, daß
dadurch die Koſten der geſamten Reichsreſerve an Brotgetreide,
die jedes Jahr für unvorgeſehene Fälle und für eine ungewöhnlich
ſpäte Ernte zurückgelegt wird, gedeckt wurden. Tatſächlich hatte
ſich dabei noch ein nicht unerheblicher Ueberſchuß ergeben. Dieſe
Preisgeſtaltung war damals berechtigt, weil die Reichsgetreide-
ſtelle nſo wie die anderen großen Kriegsgeſellſchaften eine
eigene Finanzwirtſchaft hat. Für die Verbraucher entſtand aber
daraus immerhin eine Verteuerung von Grieß und Teigwaren.
Jn Zukunft ſoll nun für die geſamte Lebensmittelverſorgung
eine gemeinſame finanzielle Bewirtſchaf-tung durchgeführt werden, 3 daß die einzelnen Orga-
niſationen nicht mehr darauf angewieſen ſind, die in ihrem Be
trieb entſtehenden Koſten durch die Preispolitik auszugleichen.
Auf dieſe Weiſe wird es möglich ſein, den Fabrikerr, die Grieß
und Teigwaren herſtellen, das dazu erforderliche Getreide
billiger als bisher zu liefern, wodurch emäß eine
günſtigere Geſtaltung auch der Kleinhandelspreiſe zu erzielen iſt.
A werden auch die Kommunalverbände inZukunft berechtigt ſein, Grieß herzuſtellen,u ihnen Weizen überwieſen wird. Auf Grund dieſer Maß-a men hat alſo der Verbraucher die ſichere Ausſicht, im nächſten

Wirtſchaftsjahr Grieß und Teigwaren in größerem Umfang
und zu billigeren Preiſen zu erhalten.

blüht im Frühling in verſchwenderiſcher Pracht und haucht in
den Nächten den ſüßen, ſchweren Duft unzähliger Jasmin-
ſträucher aus, ſtreckt die tauſend Blütenkerzen ſeiner Kaſtanien
in den Himmel und läßt die Schmetterlinge auf den ſmaragd-
grünen Wieſen ſich haſchen. Und drüben, vom „Stern“ her, grüßt
Goethes Gartenhaus aus dem Grün, leuchtet die kleine weiße
Tür aus der beſchnittenen Zaunhecke, die in ein ſtilles Dichter-
paradies führte,

Aber nicht am Tag, wenn ſich die alten Damen und Herren
auf den Bänken von der lieben Sonne beſcheinen laſſen, wenn die
Fremden durch die goldgrüne Dämmerung der Buchenwege
ſchlendern, wenn das muntere Völkchen aus der nahen Kunſt
ſchule ſich mit Skizzenbuch und Palette am Wieſenrand nieder
gelaſſen hat oder ein einſames Malweiblein hingegeben am Werk
iſt, offenbart der Park ſeine höchſte Schönheit, ſondern in hellen
Sommernächten, wenn die Mondſtrahlen eine ſilberne Brücke zu
den Erlkönigwieſen ſpannen, wenn die Glühwürmchen wie Edel-
ſteine in den Büſchen ſchimmern und die Nachtigallen ſingen.
Dann iſt's, als wandle der Große von Weimar durch die Park
wege.

„Fülleſt wieder Buſch und Tal
x

Jm Oktober hat Schloß Belvedere ſeine Glanzzeit.
Dann zieht ſich die herrliche Kaſtanienallee von Weimar bis nach

wie ein goldenes Band. Vergangenes Jahr war's ein
Rauſch von Farben, ein ſchier glühendes Gold.

Wie eine Feſtſtraße, zu deren Seiten rieſige brennende
Kandelaber ſtehen, läuft der Weg in ſanfter Steigung zwiſchen
den rotgoldenen Kaſtanien empor. Schließlich öffnet ſich im
Rahmen des Blättergoldes der Blick auf das Schloß, das im
Sonnenlicht gleichfalls wie Gold ſchimmert. Und über all der
goldenen Pracht ſpannt ſich der klare, tiefblaue Himmel.

Einſam iſt's hier oben. Das Schloß träumt von der Heiter
keit und den Feſtlichkeiten vergangener Zeiten, als ſchöne Damen
mit Schlächenlöckchen und Kreuzbänderſchuhen Schäferſpiele
aufführten und vergeiſtigter Frohſinn hier eine bunte Welt er-
ſtehen ließ. Dieſe Welt iſt verſunken. Aber die Ruinen im Park
und das Naturtheater erzählen noch von den Aufführungen und
Feſten.

wilder, ſeine Wege, die zuerſt
ſchen Tegten Beeten, Raſenflächen undBänken laufen, verlieren ſiß allm de apf

e ekee d e weiß h e Seeum e Und i i enabhängen des Parks mit i Rieſentannen,i e W e e n amutigen a niſchen mus desentzüchenden Farben oder dem kleinen i
zuerkennen ſoll. Aber eines hat mich
ſtärkſten ergriffen: der Blick durch die Säubenbogen
flügels auf die Thüringer Berge, auf den tiefblauen Streifen im

insbeſondere an Waſchanſtalten Bund deutſcher Zuckerrübenbauer

v Jm „St. m r e der Bundammlung n war. DerHerr Bekonomierat Vibrans- Calborde, eröffnete die

chaffen, was ebenſo wertvoll erſcheine, den
Herr Dr. Teping Hildesheim hob den Wert der ü
hervor, einer P die als unſere beſte bezeichnet werden Herr Pro Dr. Ehrenberg-
Se g re za es r ſrenrn r auf alle ſicher zu emn; er

die der Bund an didurch eine Eingabe, r eregierung, richten wolle. Die Ei hat folgenden Wortlaut:
„Die am heutigen Tage in Halle a. S. an der

Verſammlung des r teil

1. die Vorzugszuweiſung von Kunſtdünger für die
feſt bei Zuckerfabriken zum Anbau für 1917 angemeldeten
Rübenflächen. Dabei iſt

a) bis ſpäteſtens zum 1. Februar 1917 auf den Hektar
die Menge von 200 Kilogramm Phosphorſäure in waſſer- oder
zitronenſäurelöslicher Form enthaltendem Kunſtdünger und von
200 Kilogramm Kalkſtickſtoff oder Schwefelſaurem Ammoniak,

z von entſprechenden Mengen von Ammoniakſuperphosphat
un

b) bis ſpäteſtens zum 1. Mai 1917 die weitere Menge
von 200 Kilogramm Kalkſtickſtoff oder ſchwefelſaurem Ammo-
niak auf den Hektar den Landwirten zum Verkauf zu ſtellen, die
ihren bindenden Abſchluß über im Jahre 1917 anzubauende
Zuckerrüben zur geeigneten Zeit vorher einwandfrei an amt-
licher Stelle nachweiſen.

c. weiterhin dem Kaliſyndikat vorzuſchreiben, daß von
deutſchen Zuckerrübenbauern bis zu einem noch zu beſtimmenden
Zeitpunkt in Beſtellung gegebene Kaliſalze, im Betrage von
höchſtens 120 Kilogramm Kali für den nachgewieſenen Hektar
Zuckerrübenbau für 1917, ſpäteſtens bis zum 1. März 1917 zur
el bereit zu halten ſind, und für die erforderliche Sicher-
ſtellung der Gewinnung dieſer Kaliſalzmengen durch Ueber-
laſſung von Kriegs gefangenen und tunlichſte Bereitſtellung von
Bahnwagen zu ſorgen.

2. die Vorzugszutweiſung von Kriegs gefangenen
oder Arbeitskräften aus Reſervelazaretten, die mit
land wirtſchaftlicher Tätigkeit vertraut ſind, für die feſt bei
Zuckerfabriken zum Anbau für 1916 angemeldeten Rübenflächen.
Dabei iſt auf einen bis zu dem vorzuſchreibenden Zeitpunkt
geſtellten Antrag für je zwei Hektar Rübenanbaufläche eine
leiſtungsfähige männliche Arbeitskraft unter den üblichen Be
dingungen zu überweiſen, ſoweit der Antragſtellende Landwirt
nicht über eine entſprechende Anzahl fremder Wanderarbeiter
verfügt. Auch hierfür iſt einwandfreier Nachweis der abge
ſchloſſenen Rübenfläche an amtlicher Stelle die Vorbedingung.
Der Zeitpunkt, von welchem an die überlaſſenen Arbeitskräfte
vom Landwirt übernommen werden und bis zum 1. Dezember
1917 beſchäftigt werden müſſen, iſt für die verſchiedenen Landes-
bdeile nach Bedürfnis, ungefähr um den 15. März bis 1. April
herum, feſtzuſetzen. Auf Antrag können die zuſtändigen Be
hörden die Erlaubnis geben, die Arbeitskräfte auch bereits
früher wieder zurückzuſenden.

3. die Vorzugsbeurlaubung von zum Heere ein
gezogenen Landwirten, welche als Beſitzer, Pächter oder
Beamte ein Zuckerrüben anbauendes Landgut ſelbſtändig

geleitet haben, für die Zeit der Zuckerrübenbeſtellung, ſoweit
dies von der Heeresverwaltung für angängig erachtet wird.
Dabei iſt

a) dieſer Vorzugsurlaub nur zu gewähren, wenn wenigſtens
ein Zehntel des Gutes mit Zuckerrüben für 1917 bebaut werden
ſoll, und der einwandfreie Nachweis des Abſchluſſes einer ſolchen
Fläche an amtlicher Stelle geführt wird.

b) der Urlaub durchſchnittlich auf drei Wochen zu bemeſſen.
c) bäuerlichen, überhaupt kleineren Landwirten der Vorzug

zu geben.
Vergünſtigungen der angeführten Art ſollen, falls von ihnen

bis zu einer feſten, noch näher zu beſtimmenden Zeit kein
Gebrauch gemacht wird, als verfallen gelten.

4. Die volle Rückgewährung der Zuckerrüben-
ſchnitzel an die Rübenbauer, ſoweit nicht für Heeres
zwecke davon gewiſſe, aber nach Möglichkeit gering zu be
meſſende Mengen zurückbehalten werden müſſen. Ehenſo
Ueber laſſung eines Anteils von 30 40 Proz. der
Melaſſe an die Rübenbauer, und deſſen Verteilung
an dieſelben direkt von den Zuckerfabriken aus. Dabei iſt dieſe
Ueberlaſſung von Schnitzeln und Melaſſe nur dann zu geſtatten,

a) wenn der einwandfreie Nachweis des Anbaues an amt-
licher Stelle geführt wird,

b) wenn die bindende Verpflichtung übernommen wird, die
Futtermittel nur in der eigenen Wirtſchaft zu verwenden.

Dieſe Eingabe, ſo wurde bemerkt, ſei auch an die heimatliche
Landwirtſchaftskammer geſandt worden, bis heute ſei aber ein
Beſcheid nicht eingegangen. Der Vertreter der Landwirtſchafts
kammer für die Provinz Sachſen, Herr Dr. Freiherr von
Stockhauſen, erklärte, daß die Brotgetreidevber-
ſorgung in erſter Linie ſtehe. Nach weiteren Erörterungen
wurde die Verſammlung nach Annahme der Eingabe
geſchloſſen.

Abgabe von Weizenfuttermehl
Der Magiſtrat gibt bekannt: Dem hieſigen Kommunal-

verband ſtehen 200 Zentner Weizenfuttermehl zur
Verfügung, die gegen Bezugsſchein in Mengen von 1 Zentner ab

eben werden. Bezugsſcheine werden im Dienſtgebäude,

g. r l 8 bisr, ausgeſtellt. r Preis für Zentner Weizenfuttermehl beträgt 21,80 Mark ſowie Sackgebühr. ſut

Umfärbung zu Militärtuchen verboten
Gegen das tell verbot für Militär ird vielfache

g von Militä wollr geh welcher Art und Jarhe die zu niſſen
ungsftücken für Offiziere oder Mannſchaften in Betracht kommen

h el el e u davon Mifärben bereits fertiggeſtellter, andersfarbiger Tuche, in geld-

farben (feldgrau, grau und graugrün) zu verſtehen. Sollte ſeit
Jnkrafttreten dieſer Verfügung (dem 15. Mai 1915) eine der
artige Umfärbung ſtattgefunden haben, ſo ſind dieſe Tuche, da
widerrechtlich hergeſtellt, ohne Rückſicht auf Gewicht und Menge
beſchlagnahmt und meldepflichtii g.

Das Eiſerne Kreuz
Dem Richtkanonier Hans Bieſecker im 1. Garde-Feld-

ter prän Srager r 3 9, füri rinzen Eitel Friedri önlidas Eiſerne Kreuz überreicht. 9 verfsnrtg

Die Stadt Halle in den Verlufſtliſten
Pyeußiſche Verbuſthiſte Nr. 681. Landwehr-Jnf.

iment 9 v FransKomp.) I. verw. Jnfanterie- Regiment Nr. 27: Richard
Le (5. ſchw. verw. Gefreiter Richardt allen. Reſerve rBataillon No. 4. Ottorthel (3. Komp.) I. verw. ierungsBataillon Nr. 31:
Willi Wolf den. gefallen. r e Verluſt-liſte Nr. Jrnfanterie- Regiment Nr. 28: Otto t
6. Komp.) I. verw. Jnfanterie- Regiment Nr. 36. Ernſt

ch (12. p.) I. verw. Reſerve-Jnfanterie Regiment
72: Walter Krangz (1. Komp.) I. verw., Guſtav Roſt

2. Komp.) l. verw., Willy Ebel (4. Komp.) I. verw. Jnfanterie-
i Nr. 79: Johannes Kurz (3. r I. verw. Paulitz (8. I. verw. Reſerve-Jä a Nr. 4:und (3. Komp.) l. verw. BataillonNr. 9: Otto x (Maſchinengew.Komp.) I. verw.

illerie- Regiment Nr. 4: Unteroffizier Leonhard RiehmFeldartill
(1. Batterie) geſtorben an ſeinen Wunden Reſ n
agnie Nr. 11: Dinges, gefallen. Säch
tiſche n e Nr. 303. LandwehrJnfanterie-Regi
ment Nr. 133: Bruno Fromme (5. Komp.) l nes

Neumann (7. Komp.), bisher vermißt, in Gefangenſchaft.
pe Komp.)

Verluſt liſte Nr. 84,
Seeſoldat Hermann Bochow tot, Ob.-B.-Mt. Paul Linge ver

erve

I. verw.
l. verw.

Meye (1. Komp.) I. verw., Kurt Vetter (2. e i wen
haſar (4. Komp.

Dienſtjubiläum. Herr Stadtverordneter Kühme, Mit-
glied der Armendirektion, war am Sonntag, den 23. Juli,
25 Jahre im Dienſte der ſtädt. Armen- und Waiſen
pflege tätig; ſeit 1906 iſt er n der 2. Armen-
Bezirks Kommiſſion. Dem Jubilar, der ſeine Arbeitskraft und
ſeine reichen Erfahrungen auf ſozial-politiſchem Gebiet in
uneigennützigſter Weiſe in den ſtädtiſchen Dienſt ſtellt, er iſt
Vorſtandsmitglied des Hoſpitals, Alters- und Pflegeheim, des
Armen und Wohltätigkeitsverbandes und vieler Ausſchüſſe, ſowie
in privaten Wohltätigkeitsvereinen, Verein gegen Armennot und
Bettelei, Verein für Volkswohl wurden mancherlei Ehrungen
zuteil. Der Magiſtrat überreichte eine Ehrenurkunde und Glück-
wunſchſchreiben, die Armenpfleger des 2. Bezirkes ein Geſchenk.

Meldeſcheine für die Beſtandsangabe von Web, Wirk und
Strickwaren. Ab 1. Auguſt iſt eine allgemeine Beſtandsaufnahme
der Web, Wirk und Strickwaren angeordnet. Die Aufnahme hat
auf Meldeſcheine zu geſchehen, von denen 8 Gruppen vorge
ſehen ſind. Kaufleuten können dieſe Meldeſcheine im Büro der
Handelskammer, Franckeſtraße 5, abholen.

Anträge auf Zulaſſung zum Handel mit Lebens und
Futtermitteln. Die auf Grund der Verordnung vom 24. Juni
1916 und der dazu ergangenen Ausführungsbeſtimmungen zu
ſtellenden Anträge auf Zulaſſung zum Handel mit
Lebens- und Futtermitteln ſind nunmehr ſofort
bei der Polizeiverwaltung einzureichen, da die genannte
Verordnung am 1. Auguſt d. Js. in Kraft tritt.

Patentverteilung. Patent: der Firma Guſtav Renſch
Poſtſtr. 4 iſt Deutſches ReichsGebrauchsmuſter auf einen Butter
herſtellungsapparat erteilt worden.

T In der St. Georgenkirche fiedet am Mittwoch, der
26. Juli, abends 8 Uhr, Kriegsbetſtunde mit anſchließender
r dmahlfober ſtatt, die von Herrn Paſtor Gallert gehalten

Beſtrafte Händler. Die Käſefabrikantin Jda Arndi
geb. Zörner in Halle a. d. S., Körnerſtraße 38, iſt wegen
Ueberſchreitung der Höchſtpreiſe zu 10 Mark Geld
ſtrafe, hilfsweiſe 2 Tagen Gefängnis beſtraft worden. Die
Fleiſchermeiſtersehefrau Anna Wehrmann geborene Kopf in
Halle, Wörmlitzer Straße 105, iſt wegen Verweigerung der Abgabe
von Lebensmitteln koſtenpflichtig zu 6 Mark Geldſtrafe, hilfs-
weiſe 2 Tagen Haft beſtraft worden.

Halleſche Tageschronik. Jn der Nacht zum Sonntag
wurden zehn jugendliche Perſonen beiderlei Geſchlechts, die ſich
zwecklos in Anlagen der hieſigen Stadt aufhielten aufgegriffen
und nach Namensfeſtſtellung entlaſſen. Ein wohnungsloſer
Arbeiter wurde auf dem Riebeckplatz von Krämpfen befallen.
Da er ſich nicht wieder erholte, wurde er mit dem ſtädtiſchen
Krankenwagen der Königl. Klinik zugeführt. Ein Geſchirr-
führer warf am Sonntag in der Kl. Klausſtraße einen
13jährigen Knaben derartig heftig mit dem Kopfe gegen einen
eiſernen Kanaldeckel, daß der Knabe eine ſchwere Gehirn-
erſchütterung davontrug und der Königl. Klinik zugeführt
werden mußte. Der Täter wurde eingeliefert. Am Ängerweg
wurde ein 2jähriges Mädchen beim Rangieren der Straßenbahn
überfahren und ſo ſchwer verletzt, daß es unmittelbar nach der
Einlieferung in das Diakoniſſenhaus ſtarb. Die Schuldfrage
iſt noch nicht geklärt.

Jn Nietleben wurde eine Frau, die ziemlich wirre Reden
führte, in Schutzhaft genommen und zur weiteren Feſtſtellung
ihrer Perſon nach Halle überführt.

Neu eingegangene Bücher
Deutſchlands Grenzen im Wandel der Jahrhunderte.

a r r m r Text vonrn mbroſius. Preis Verlag von Ve KWaſing t s s wagenS. M. S. Möve von Korbettenkapitän Graf zu Dohna.Verlag von Friedrich Andreas Perthes A.G. Gotha v

ettervorberſage des amtlichen Wetternaam Dienstag, S. Juli: r itweiſe wolkig,
nennenswerte Niederſchl

S

I 83 Z.

S.



Meine Kaffeo- EKoschirre „ingehorg“ und „Gertrud“ sind
äusserst gesohmackvoll und preiswert Lou Bönker, bVemiger St. 7.

Kunſt und Wiſſenſchaft
Käthe Franck-Witt

dem Weißen Hirſch bei Dresden iſt die bekannte Schauſpielte Käthe e plötzlich er
Käthe Fr ikt gehörte lange Jahre dem Leipgiger Schau

Jhre Schönheit, Anmut und ihr
chwierigſten Rollen ſichere Bahnen wies, machten

t Liebling des Publikums. Auch auf ihren zahl
tſpielreiſen wurde ſie in jeder Stadt mit Freuden

egrüßt. Das iet ihrer Darſtellungskunſt war eng
begrengt. Sowohl als Luſtſpiel-Naive, wie auch in klaſſiſchen
Rollen leiſtete Käthe ga itt Vorzügliches. Jhre
war Madame Sans Gene. Jn den letzten Jahren ſte
ſich den Rollen reifer Frauen, in denen ſie neben ihrem inner
lichen Spiel, durch ihr ſchönes Organ, ihre Anmut und noch

i rrliche G i ebenfalls Ie

t Am ſelben Abend wurden Vater
und Tochter telegraphiſch an das Sterbelager KätheFranckWitts

Dankbarkeit werden die unzähligen Theaterbeſucher derJ n die ihnen ſo Zenuhreiche Stunden be

Von der Mannheimer Handelshochſchule
Die Handels Hochſchule Mannheim endet ſoeben das Sorieſenge San für v Wnſge See ſie

1916/17. Der Lehrplan enthält wiederum Vorleſungen und
Uebungen zur Ausbildung von Kaufleuten, praktiſchenVolkswärten und er arn für Handelsſchulen in veichem

Maße. Ueber die Tä it im Studienjahree e e Se De Wnaſhentgeun ufſchluß. e enkönnen durch das Sekretariat der Handels Hochſchule unentgelt
lich bezogen werden.

Schwertfund aus dem 13. Jahrhundert

Ein n i s Anklam iWir au nklam fand beim Aufnehmen
Peene ein deutſches aus dem13. Jahrhundert, das aus Bronze hergeſtellt iſt. Der glückliche

Angler hat das Schwert dem ſtädtiſchen Muſeum in Anklam
zur Verfügung geſtellt.

Kleine Kunſtnachrichten
Berufung eines Malers ins Große Hauptquartier. Der

Kaiſer hat den Berliner Geſchichtsmaler Wilhelm Pape ins
Große Hauptquartier berufen. Der Künſtler ſoll im Aller
höchſten Auftrage geſchichtliche Dokumente der Kriegszeit malen.

In Köſtritz fand am 100. Geburtstag des Dichters
Julius Sturm eine eindrucksvolle Feier ſtatt, an der ſich
viele Vereine und Gäſte von Köſtritz und auswärts beteiligten.
Die Feier im Saale des „Goldenen Löwen“ wurde durch An
ſprachen, Feſtreden und Geſänge umrahmt. Bei der Nachfrage
am Denkmal des Dichters wurden viele Kränze niedergelegt.
Auch wurde eine Julius Sturm- Gemeinde gegründet.

London, 23. Juli. (Reuter.) Der Naturforſcher SirWilliam Ramſay iſt geſtorben. forſqh

Sport und Jagdö
Radrennen am Sonntag im OlympiaPark zu Halle
Bei ſchönſtem Wetter und gutem Beſuch konnten am Sonn

tag die Radrennen ausgefahren werden. Das FliegerKriterium
war in 5 Läufe und in einen Entſcheidungslauf eingeteilt.
Jeder Lauf über 1000 Meter und der Entſcheidungslauf über
1200 Meter; die Wertung geſchah nach Punkten. An Preiſen
waren ausgeſetzt 500, 350, 200, 100 und 50 Mk. Das Dauer
rennen über 75 Kilometer hinter Motorführung kam in drei
Läufen zum Austrag: 15,25 und 85 Kilometer. Die Preiſe
waren 1000. 750 und 500 Mark. Als Bewerber waren er
ſchienen: Willh Appelhans, Hugo Przyrembel und
Adolf Schultze. Die einzelnen Ergebniſſe waren folgende:

Flieger-Kriterium. I. Lauf, 1. Fritz Hoffmann
(2. Min., 10 Sek.), 2. Willy Arend; 3. Fritz Lähne.

II. Lauf: 1. Eugen St abe, (2 Min. 31“/, Sek.), 2. Willy
e 3. Fritz Hoffmann. Ein ganz intereſſanter Lauf; die
drei Fahrer übten ſich in Stehverſuchen, als es in einem
günſtigen Augenblick Stabe gelang, durch mächtigen Antritt
ſeinen Partnern einige Längen vorweg zu rennen. Trotz ſo
fortiger Verfolgung gelang es Lorenz und Hoffmann nicht,
ihn wieder einzuholen.

III. Lauf: 1. Willy Lorenz (2. Min. 6Sek.) 2. Willy
Arend, 3. Fritz Lähne.

IV. Lauf: 1. Eugen Stabe-(1 Min. 57 Sek.)), 2. Willh
Arend, 3. Fritz Hoffmann.
gähne: Lauf: 1. Willy Lorenz, 2. Eugen Stabe, 3. Fritz
Lähne.

Den Entſcheidung slauf beſtritten und gingen über
7 Fanb als 1. Willy Lorenz, 2. Eugen Stabe, 3. Willy

rend.
Ein Verfolgungsrennen ſah die Mannſchaft Willh

Lorenz und Eugen Stabe gegen Fritz Hoffmann und Willtz
Arend als Sieger. Das Rennen ging über 10 Runden; ſchon
kurz nach Schluß der 6. Runde halte die erſtere Mannſchaft die
zweite eingeholt.

Goldenes Rad von Halle.
Dauerrennen über 75 Kilometerin drei Läufen. I.

(15 Kilometer). Lauf:1. Adolf Schultze (15 Min. 7 Sek.), 2 Willy
Appelhans, 3. Hugo Prgzhrembel. Die beiden letzten kamen durch
Reifendefekt zurück. II. Lauf (25 gilometerſ- 1. Adolf
Schultze (25 Min. 38 Sek.), 2. Hugo Przyrembel, 3. Willy
Appelhans. III. Lauf (35 Kilometer): 1. Hugo Przyrem
bel (36 Min. 48 Sek.), 2. Willy Appelhans, 8. Schultze (aus
geſchieden). Kurz nach Anfang des Rennens hatte Schultze
Reifendefekt und kurze Zeit darauf auch Appelhans.
In der 25. Runde hatte Schultze wieder Pech, indem ihn Reifen-
defekt abermals zwang, von Rade zu ſteigen. Da jedenfalls kein
Erſatzrad vorhanden, war er gezwungen, aus dem Rennen zu
ſcheiden und ſo konnte Przhrembel unangefochten ſeinen
Sieg nach Hauſe fahren. Während des Rennens und der Pauſen
d v Die Rennleitung „funktionierte gut. Einnahme
an o

Ein Tenniswettkampf zwiſchen dem Sportverein Vik
koira- Magdeburg und der Tennisvereinigung in Halle,
der in Magdeburg zur Entſcheidung kam, endete bei ſechs Spielen
mit dem unentſchiedenen Ergebnis von 3:3.

Rennen zu Grunewald am 23. Juli: I. Preis von Leip
zig. (1400 Meter, 5200 Mark.) 1. Fanal (O. Schmidt), 2.

geſucht.

Ortolan (Kasper), 3. Moguntia (Olejnik). Tot.? Sieg 53 10,

Platz 19, 16, 37: 10. II. Jungmannen-Rennen. 1200 Meter,
5200 Mark.) 1. Muſelmann (Archibald), 2. Ecco (Raſtenberger),
3. Fa vreſto (Korb). Tot.: Sieg 16 10, Platz 18, 20, 31 10.
III. Preis von Saatwinkel. (1600 Meter, 5200 Mark.) 1. Gil-
genburg (Jentzſch), 2. Heleng (Urban), 8. Heldentat (Kaiſer).
Tot.: Sieg 34 10, Platz 17, 34, 31 10. IV. Graditz-Rennen:
(2200 Meter, 13 500 Mark.) 1. Ariel (Archibald), 2. Der blaue
Vogel (Kasper), 8. Jnvicta (Wodke). Tot.: Sieg 10: 10, Platz
10, 10 10. V. Anſchluß-Rennen. (1000 Meter, 6200 Mark.)
1. Lilienſtein (Bleuler), 2. Parat (O. Schmidt), 3. Jngri
(Schläfke). Tot. Sieg 173: 10, Platz 86, 15, 40 10.
VI. Carus-Handicap. (2000 Meter, 7400 Mark). 1. Coethen
(Kasper), 2. Sorapis (Schläfke), 3. Eros (O. Schmidt). Tot.:
Sieg 53 10, Platz 19, 17, 13 10. VII. Preis von Pichels
berg. 1800 Meter, 5200 Mark.) 1. Roſenmöve (Kasper),
2. Sentinel (Schläfke), 3. Waxtenburg (Föſten). Tot.: Sieg97: 10, Platz 28, 18, 43: 10.

Aufgang der Hühner und Faſanenjagd. Der Bezirks
ausſchuß des Regierungsbezirks Magdeburg hat den Schluß
der Schonzeit für Birk- Haſel- und FaſanenHähne
und Hennen auf den 10. September, den Schluß der Schonzeit
für Rebhühner, Wachteln und ſchottiſche Moor-
hühner auf den 20. Auguſt feſtgeſetzt.

Vermiſchtes
Bombenexploſion bei einem Umzug

San Francisko, 23. Juli. (Meldung des Reuterſchen Bu-
regus.) Bei einem Umzug für die Rüſtungspropaganda fand eine
Bombenexploſion ſtatt. Sechs Perſonen wurden ge
tötet, neunundzwanzig verwundet Die Bombe war in einem
Koffer verſteckt. Das Haus, vor dem die Bombe explodierte, iſt
zerſtört. Verſchiedene Perſonen waren vorher durch Poſtkarten

worden. Die Polizei verhaftete einen Matroſen, auf den
r Verdacht gefallen war.

Der Mörder von Jaurès
Villain hatte um Freilaſſung zur Front nach

Wie aus Bern gemeldet wird, wurde das Begehren
vom Gericht abgeſchlagen.

Vom Tiſchlergehilfen zum Abte
Wie dem Luzerner „Veterland“ Serichtet wird. wurde bei

der dieſer Tage ſtattgefundenen Wahl des Abts des Kloſters Di-
ſentis der langjährige Spiritual und Adminiſtrator des Kloſters
Münſter in Münſter, Pater Bonifazius Duwe, zum Abte ge
wählt. Der neue Abt wurde 1859 in Weſtfalen geboren, gehörte
dem Arbeiterſtande an und war in Chur ſeinerzeit als Tiſchler
geſelle tätig. Abt Duwe hat ſeine Gymnaſialſtudien erſt mit dem
24. Lebensjahre begonnen.

Ein ergreifendes Wiederſehen
r Gefangenenlager zu Grödig bei Salzburg trafen, 250

ruſſiſche Flüchtlinge ein, die vor der Soldateska des Zaren flüch-
ten mußten. Kriegsgefangene Ruſſen die im Garten des Lager
kommandanten arbetteten, ſahen dem Eintreffen zu, als plötzlich
zwei von ihnen auf den Flüchtlingszug mit lautem Schrei zueilten.
Aus einem Wagen ſtiegen die Frau und die Kinder des einen, ſo
wie die Eltern des anderen Kriegsgefangenem. Es gab ecgreifende
Szenen ds Wiederſehens. Während des Aufenthaltes der Flücht-
linge in Grödig durften die beiden kriegsgefangenen Ruſſen
ihre Angehörigen täglich beſuchen. Die Flüchtlinge ſind ruſſiſche
Untertanen, die von ausgewanderten Deutſchen abſtammen. Die
meiſten von ihnen ſprechen noch ganz gut Deutſch.

Allerlei über Haar und Barttracht
Die Tage der Bartbinde, ohne die ein Mann, der etwas auf

ſich hielt, überhaupt nicht auskommen konnte, ſind längſt vorüber.
Heute bildet das glattraſierte Geſicht bei den Herren der „Geſell
ſchaft“ die Regel, die höchſtens zu Gunſten des kurz geſchnittenen
Schurrbarts eine Ausnahme geſtattet. Jn Sachen der Herren
frifur intereſſiert heute auch nur noch die Hygiene und Pflege des
Haares, und die Frage, wie das Haar ſorgfältig und mit gutem
De zu pflegen ſei, iſt überdies nicht eben leicht zu beran
worten.

Die Friſur der Männer war überigens andauernd wechſeln
den Moden unterworfen. Der große Napoleon trug beiſpielsweiſe
als junger Offizier langes Haar, das im Nacken zu einer Flechte
zuſammengebunden war. Das fand damals allgemein Anklang.
Geht man in der Geſchichte weiter zurück, ſo findet man, daß im
Morgenlande um die Zeit von Chriſti Gebur? langes, bis auf die
Schultern fallendes Haar allgemein als Kennzeichen des freien
Mannes galt. Jn anderen Ländern dagegen ließen zu jener Zeit
hochſtehende Männer ihr Haar glatt abraſieren und verdeck?en die
Blöße unter einer dicht anliegenden Kappe. Auch der Bart wurde
allgemein abraſiert, ohne daß man darin aber eine Abneigung
gegen den Bart zu ſehen hätte; denn an die Stelle des natürlichen
Bartes trat ein künſtlicher, der an den Ohren feſtgebunden wurde.
Dieſe künſtliche Bartzier galt als ein Zeichen von Rang und
Würde. Die alten Juden ließen, wie bekannt, ihren Bart lang
wachſen, ſchnitten ihn aber ab, wenn ſie t r 7 zum Zei
chen des Schmerzes über den Verluſt, den ſie erlikten hatten. Auch
die Aſſhrer ſetzten einen Stolz und eine Ehre darein, einen mög
lichſt langen Bart zu haben, den ſie obendrein des gefälligeren
Ausſehens wegen in ſchönen wellenförmigen Linien mit der
Brennſcheere brannten. Griechen und Römer dagegen ließen ſich
das Haar kurz ſcheeren, weil ſie es als ein Zeichen der Unſauber-
keit ten, das Haar lang wachſen zu laſſen. Das lange
Haar war dort nur ein Privilegium der Philoſophen, woraus man
erſieht, daß die Sitte der „Künſtlerlocken“, durch die ſich in
früherer Zeit der Künſtler von anderen Sterblichen zu unterſchei
den liebte, auf eine lange Geſchichte zurückſieht. Jm Norden
Europas war volles Haar und voller Bart ein Zeichen edler Ge
burt und kurzgeſchorenes Haar das Kennzeichen der Niedrigge
borenen. Ein Wiking, der langes Haar und einen Vollbart hatte
und außerdem hellblond war, galt an ſich ſchon als Schönheit.
Und als noch ſchöner ſah man im Norden in alter Zeit das rote
Haar an, weil man ſich Tor rokhaarig dachte, während man heute
auf die Aehnlichkeit mit dem alten Donnergott nicht gerade Wert
zu legen pflegt.

Die moderne bartloſe Mode ſtammt bekanntlich aus Eng
land und hat ſich beſonders in Amerika raſch zur Geltung gebracht. Namentlich die Engländer legen ſoviel Wert auf ihr
glattes Geſicht, daß ſich nicht nur ihre Offiziere, ſondern auch
zahlreiche Mannſchaften im Felde ſelbſt in den Gefechtspauſen
raſch raſierent. Sie unterſcheiden ſich dadurch von den Fran
zoſen, die ja auf die Bezeichnung „Poilus“, was ſoviel wie
Bärtige heißt, ungemein ſtolz ſind. Die Zeiten, in denen eine
beſtimmte Bartform geradezu das äußere Kennzeichen für die
Lebensſtellung des Trägers war, liegen ja noch gar nicht weit
zurück. So waren geraume Zeit hindurch Bartkoteletten die aus

e Barttracht der Börſenleute und der Oberkellner vor
mer Gaſthäuſer. Eine ſolche Bartuniform iſt auch der ſoge

nannte „Schifferkranz“, der das Geſicht wie mit Franſen um-
rahmt, und den der Seemann trägt, oder der als „Pfeifenbart“
bezeichnete Knebelbart, den unter dem zweiten Kaiſerreich die
franzöſiſchen Offiziere trugen. Der ſogenannte „Kaiſer-
WilhelmBart“, der geteilte Vollbart mit ausraſiertem Kinn,
den, wie bekannt, der alte Kaiſer getragen hat, findet ſich bei ein
zel en alten Generälen der deutſchen Armee ja noch heute.

Das Ende der Pariſer Wolkenkratzer
Der Mode der den New Yorker Wolkenkratzern im verklei

nerten Maßſtabe ähnelnden Neubauten, die während der letzten
Friedensjahre in Paris durch Hotelunternehmer und große Bau

eſellſchaften eingebürgert wurde ung beſonders unter den altenKariſer Bürgern äſtthetiſche Bedenken Herborrief, ſcheint nun
mehr ein Ziel geſetzt zu ſein. Wenigſtens berichten die Pariſer
Blätter mit einſtimmiger Freude, daß die Pariſer Stadtvarordne
ten ſich auf die künſtleriſche Ehre der Seineſtadt: beſonnen haben
und keine weitern Wolkenkratzernachahmungen auf Pariſer
Boden geſtatten wollen. Demnächſt wird die Kammer über einen
Geſetzentwurf des Miniſters des Jnnern abzuſtimmen habn, der
der Stadtverwaltung von Paris das Recht gibt, „die Errichtung
von Gebäuden, deren Geſtalt dem guten Geſchmack und der alt
hergebrachten Harmonie von Paris widerſpricht“, kategoriſch zu
verbieten. Dieſer ſeit Jahren vergeblich von dem M niſterium
geforderte Entſchluß wird auf den Verluſt an künſtleriſchen Bau

zurückgeführt, den Frankreich im Frontgebit zu er
leiden

Letzte Telegramme
Dr. Oertel

Dresden, 24. Juli. Wie die „Dresdn, Nachr.“ melden, iſt
geſtern Abend 7 Uhr in Spechts hauſen bei Tharandt der
Reichstagsabgeordnete Chefredakteur Dr. Oertel em Herzſchlag
plötzlich geſtorben.

Der franzöſiſche Heeresbericht
Paris, 24. Juli. Amtlicher Kriegsbericht von geſtern nach

mittag: An der Somme-Front Artilleriekämpfe. Südlich von
Sohcourt ſcheiterte nachts ein deutſcher Angriff. Auf dem
rechten MaasUfer Bombardement im Abſchnitt von Fleurh und
Kämpfe mit Handgranaten an den Zugängen zu Chapelle-Sainte-
Fine. Bei Eparges wurde ein deutſcher Angriffsverſuch durch
Maſchinengewehrfeuer zurückgewieſen. Auf der übrigen Front
iſt die Nacht ruhig verlaufen.

Amtlicher Bericht von geſtern Abend: Außer ziemlich leb-
hafter Beſchießung nördlich der Somme iſt kein wichtiges Er-
eignis von der ganzen Front zu melden.

Flugdienſt: Während des 21. Juli beſchoſſen unſere Flug-
zeuge den Bahnhof Visneulles und in der Nacht vom 21. zum
22. Juli den Bahnhof Diedenhofen, wo drei große Brände feſt
geſtellt wurden, ebenſo die Bahnhöfe Arnaville, Laon und
St. Erme. Jn der Nacht vom 22. zum 23. Juli belegten wir von
neuem den Bahnhof ſowie militäriſche Anlagen von Diedenhofen
mit Bomben. Jm Laufe dieſer Fliegerangriffe wurden 115
Bomben abgeworfen. Am Morgen des 22. Juli beſchoß eine
Gruppe von 12 franzöſiſchen Flugzeugen militäriſche Anlagen
von Müllheim; ebenſo wurden der Bahnhof und die Kaſerne
mit zahlreichen Geſchoſſen beworfen, wovon die meiſten ihr Ziel
trafen. Auf ihrer Rückkehr lieferten unſere Flugzeuge einem
feindlichen Geſchwader eine Schlacht. Vier deutſche Flugzeuge
wurden durch unſere Flieger abgzeſchoſſen und zerſchellten auf
dem Erdboden; zwei der unſrigen landeten in den feindlichen
Linien. Geſtern ſchoß ein weittragendes feindliches Geſchütz
mehrere großkalibrige Geſchoſſe in Richtung auf Belfort. Heute
morgen bewarf ein deutſches Flugzeug die Stadt mit Bomben,
die nur Materialſchaden anrichteten.

Belgiſcher Bericht vom Sonnabend. Die Nacht und der Tag
verliefen verhältnismäßig ruhig mit Ausnahme in der Gegend
von Dixmuiden, wo wir feindliche Maſchinengewehre zum
Schweigen brachten, die ſich ziemlich tätig gezeigt hatten. Die
belgiſche Artillerie richtete mit Erfolg Zerſtörungsſchüſſe gegen
feindliche Anlagen bei Het Sas.

Der engliſche Heeresbericht
London, 22. Juli. (Reuter.) Amtlicher Bericht des briti

ſchen Hauptquartiers. Während der letzten 12 Stunden hat
beiderſeits das Artilleriefeuer regere Lebhaftigkeit entwickelt.
Unſere Schützengräben der erſten Linie wurden an verſchiedenen
Punkten mit Granaten, gas- und tränenerregenden Geſchoſſen
beſchoſſen. Sonſt iſt ni von Bedeutung zu melden.

General Haig meldet: Die Schlacht flammte heute längs der
ganzen deutſchen Front von Pozières bis Guillemont wieder auf
und erreichte den Grad äußerſter Heftigkeit. Zu einem heftigeren
Gefecht kam es bei dem Dorfe Pozières, wo die mit
vielen Maſchinengewehren verzweifelten Widerſtand leiſten. 2
den anderen Teilen der Front war der Kampf ebenfalls heftig.
Es iſt noch kein entſcheidender Erfolg gemeldet worden. Heute
früh eroberten wir ganz Longueval zurück, aber der Feind ge
wann den Nordteil des Dorfes abermals. Jn ähnlicher Weiſe
chelte der Dorfſaum von Guillemont zweimal den Be-
itzer.

London, 23. Juli. General Haig berichtet: Unſere Truppen
erzielten neue Fortſchritte in der Nähe von Pozières, wo ſie eine
Anzahl Gefangene machten. Auf der übrigen Front zwiſchen

und Guillemont dauert die Schlacht mit äußerſter Hef-
tigkeit an.

18 Perſonen bei dem Bootsunglück auf dem Langen Se
ertrunken

Köpenick, 24. Juli. Wie bisher feſtgeſtellt werden iſt,
ſind bei dem Dampferzuſammenſtoß auf dem
Langen See bei Grünau 18 Perſonen ums Leben
gekommen.

Die

Halleſche S. 5eitung
iſt

außer in der Geſchäftsſtelle
in folgenden Zigarrengeſchäften käuflich

zu erhalten
Barthel Naeter, Markt 22.
Kuguſt Brauns, Liebenauerſtr.
Osk. Nürnberger, Südſtraße,

Ecke Bernhardyſtr.
Osw. Pretzſch Gr. Steinſtr. 44.
Georg Schlereth, Gr. Steinſtr. 29.
Joh. Schloßmann, Leipzigerſtr. 12.
E. Tiſcher, Mühlweg 22, Eing. Bernburgerſtr.

Hermann Weiſe, Deligſcherſtr. 95.

bankhans Paul Schaussil Go., Halle a. 3, Bitterfelt, Delltasch, Pllenburn, An und Verkauf von Wertpapieren. Einlösungvon Zinsscheinen, Verzinsung Von GeldeiniagenGonto Oorrent- und Werten
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Börſen- und Handelsteil
Die Ausſichten der Leipziger Herbſtmeſſe

Der Meßausſchuß der Leipgiger Handelskammer verſendet
Einladungen zum Beſuch der Leipziger Herbſtmuſtermeſſe und
ſagt darin: „Am 27 Auguſt wird die Herbſtmeſſe in Leipzig
beginnen. Obwohl viele Fabrikanten zur Frühjahrsmeſſe ſo große
Abſchlüſſe gemacht haben, daß ſie noch jetzt mit ihrer Erledigung
beſchäftigt ſind, verſchiedene Meßausſteller auch unter der Knapp
heit an Rohſtoffen und Arbeitskräften leiden, fo glauben wir doch
in Ausſicht ſtellen zu können, daß dieſe Meſſe mindeſtens
ebenſogut wie die Frühjahrsmweſſe von Aus
ſtellern beſchickt ſein wird. Ein Beſuch der Meſſe werde
für die Einkäufer auch aus dem Grunde ſehr lohnend
ſein, weil ſie hier am leichteſten Erſatz für ſolche Lieferanten
funden werden, die aus irgendwelchem Grunde zurzeit nicht liefern
können. Es werden wieder bedeutende Vergünſti-
gungen geboten, wie Fahrpreisermäßigungen für die
ſucher, frachtfreie Rückbeförderung der Meßgüter, Mietszinsnach
laß für Ausſteller, Erleichterung des Grenzübertritts für Beſu
cher aus dem neutralen Ausland, mäßige Zimmecpreiſe in den
Leipziger Gaſthäuſern.“

Die fünfte Kriegsanleihe und Depotverzinſung
Jn einem Rundſchreiben an ihre Kundſchaft erklären ſich

die Großbanken bereit, Gut haben mit 434 Prozent
netto bis zum erſten Einzahluagstermin auf die
fünfte deutſche Kriegsanleihe zu verzinſen, ſofern
ſich der Kunde verpflichtet, den betreffenden Betrag zur
Einzahlung für die Zeichnung auf die fünfte Kriegs
anleihe zu verwenden. Bekanntlich gibt auch die
Reichsbank bis zum 30. Dezember d. Js. dort lagernde
Reichsſchatzwechſel zum Vorzugsdiskont von 43 Prozent
ab, wenn ſich die Abnehmer verpflichten, den Brtrag zur Ein
zahlung auf die nächſte Kriegsanleihe zu verwenden und die

Bekanntmachung.
Für den Standesamtsbezirk Lieskau im Saalkreiſe iſt an

Stelle des Lehrers Reinhold Dräſſig in Lieskau der
Gemeindekaſſenrendant Ernſt Nachtigall daſelbſt, zum Ver
treter des Standesbeamten beſtellt worden.

Merſeburg, den 7. Juli 1916.
Nr. 7424. K. A. Der Regierungspräſident.

Die Jagdnutzung
der Gemeinde Beeſedanu, in Größe von 190 Hektar, ſoll am

Montag, den 6. Auguſt 1916, abends 7 Uhr
im Tschauner'“ſchen Gaſthofe zu Beeſedau auf 6 Jahre öffentlich
meiſtbietend verpachtet werden. Bedingungen liegen im Schulzen

amte aus. (3647Der Jagdvorſteher.
Zettermann.

Zuchtvieh- Auktion.
Mittwoch, den 26. Juli, mittags 12 Ubr, auf dem Rittergutso er a Stranußfurt.

Verkaufe meine

MerinoZuchtfleiſch-Schafherde
244 beſte Mutterun64 auserwäbite Zibbenlämmer,

Züchter: Schäferei- Direktor Heyne;

Jeverländer Oſtfrieſenherde
18 Bullen im Alter von ca. Jahren,
3 Arbeitspferde,
2 Reit- und Wagenpferde.

Für Schafe v Bullen iſt Ausfuhrgenehmigung nach anderen

(4573

erner aus
meiner

Provinzen und üringiſchen Staaten eingeholt. Intereſſenten
bitte ich Einfuhrgenehmigung mitzubringen.

abunverbindung:
ab Nordhauſen 102 an Straußfurt 112
ab Erfurt 1017 an Straußfnurt 118Zu dieſen Zügen ſtehen Wagen zur Abholung bereit. Vehra

liegt 15 Minuten von Straußfurt entfernt. (4539
A. Kirsche-Pfiffelbach, Domäne 6undhauſen,

Herzogtum Gotha. (4539

abzugeben

Karl Schopp, Maſchinenfabrik,
Könnern a. Saale. (4658

Wir empfehlen

Saat- Winter weizen
Gebrüder Dippes Original

jSebrüder Dippoe, Altiengeſellſchaft,
Quedlinburg. (508

In das hieſige HandelsregiſterAbteilung B Kr 15
A. Riebeck'ſche Montanwerke,
Aktiengeſellſchaft, Halle, iſt heute
eingetragen: Die Prokura des

vormittags 10 Uhr, Fritz Schmidt iſt erloſchen.
ird „j Halle (S.), den 19. Juli 1916.dir i tarlegn Torite Könisl. Amtsgericht, Abt. 19.

diesjährige Anhang unſerer An-

z an 45569 ln, Bi Zwetzſchre Zugochſenfentii n mngiſtvletend ung dern

i umBedingungen vertanft werden in Paarenoderauch einzeln,

N b S., d. 21. Juli 1916.Das Somrapite zu kaufen geſucht. en of
In das Handelsre giſter x mit Preis-, Gewichts- und Alters-

bei der offenen Handelsgefellſcha üere erbeten an (3630

Scbütze Henkel mit dem Sitze jger a. d. S. Nr. 2189 des gu leeren O. Plrieh
Regiſters) heute folgendes ein
tragen rden: Die Geſellſchaft
t t.t n an n Brennholz,

t „Meblf ferde, neues kl. n. in Fuhren undru preu- r r Körben für W a S
und andere Futtermittel für Ge Zeizung r auch z

Hartohstuerkauf
der Haumburger Domgutsanlagen,

Freitag, den 28. Juli 1916,

4563 Stephan Lutsche, hat billigſt abzugeben
Halle

eher en Reſom Zwock vat der etyovane n Berwoyrn
zu laſſen.

Dividendenausſichten
Der Verein deutſcher Oelfabriken in Mannheim ſchlägt wieder

12 Prozent Dividende vor.
Die Hanſa Hochſeefiſcherei Akt.Geſ. in Hamburg ſchlägt eine

Dividende von 10 Prozent (wie i. Vorj.) vor.
Bei der Bank für Chile und Deutſchland gelangt eine Divi

dende wieder nicht zur Verteilung.
Die Landshuter Bisquit- und Keksfabrik H. L. Klein Akt.Geſ.

zahlt für 1916 8 Prozent Dividende.

Abtrennung von Dividendenſcheinen

Es ſind trennen: Kreis Altenger Schmalſpur
e 434 Proz. Div.; Elektricitäts-Werk Liegmitz 6 Proz.

Herabſetzung der Lederpreiſe Nachdem die Preiſe für
die AuguſtAndienungen in Häuten erheblich herabgeſetzt
wurden, ſchließt man daraus auch auf eine weſentliche Her ab
ſetzung der Lederpreiſe. Wie die „Frf. Zig.“ erfährt,
werden noch andere Sparten der Lederbranche außer dem Ober

Die Gründung der Süddentſchen Geſellſchaft für Land
wirtſchaft, G. m. b. H. in Mannheim iſt nunmehr erfolgt.
Das Stammkapital, auf das vorläufig 25 Prozent einbezahlt

blutfrisech,Seefische, heute eingetroffen.
Holländer Angelschellfisch,

feinster Dorseh, Kabeljanu ohne Kopf.
Taàglich frische Bücklinge, Flundern,V Makrelen, Schellfßische,Räuceherwarenm, Zeräunen Fiage 1

des Unternehmensd, beträgt 1 ionen Wek. Gegenſtanda e der Betrieb von Landwirt
ſchaft und der land wirtſchaftlichen Nebengewerbe, insbeſon
dere der Zuckerherſtellung, ferner die Verarbei-tung ny der r mit Lendwirtſchaftlichen Erzeug-
niſſen und eben erzeugniſſen ſowie die Ver
mittlung ſolcher Geſchäfte und die Vornahme aller hiermit
in Zuſammenhang ſtehenden Geſchäfte.

Bank der vſtpreußiſchen Landſchaft in Königsberg. Jn dem
Geſchäftsbericht für 1915/16 heißt es u. a.: „Das Geſchäfts
ergebnis des Berichtsjahres kann als durchaus befrie-
digend bezeichnet werden. Unker dem Schutze unſerer Waffen

iſt nach Vertreibung der Ruſſen aus Oſtpreußen das
Wirtſchafts leben in unſerem Wirkungskreis dank der
tatkräftigen Hilfe des Staates durch Lepabrung von Kriegs
entſchädigungen wieder in Gang gebracht und ein

a en ne Die e n deJahres 1915 hat dieſen ſchwung zwar verlangſamt. Jmmer-
hin kam der W die Kriegskonjunktur in mancher
Beziehung zugute. Es darf mit Sicherheit erwartet werden, daß
die oſtpreußiſche Landſchaft ihre alte Leiſtungsfähigkeit bewahren
wird. Der Viehbeſtand konnte wegen Futtermangels oder
fehlender Verbaufsware noch nicht auf die frühere Höhe gebracht
werden, mußte vielmehr wegen Futterknappheit verkleinert wer
den. Außerdem beſtand oft nicht Gelegenheit, genügend
Düngemittel und Kraftfutter anzuſchaffen, während
andererſeits der Erlös aus Vieh, Getreide und ſonſtigen Be
ſtänden recht reichlich war. Auf dieſe Weiſe trat in großem Um
ange eine U lung von Gütern, die im Frieden zur
ro duktion dienten, in Geld ein, die den Banken und

noſfenſchaftskaſſen zufloſſen. Es handelte ſich dabei nicht um
Erſparniſſe, die dauernd den Banken zugeführt werden,
ſondern um Mittel, die für den Wirtſchafts-
betrieb beſtimmt ſind und, ſobald als möglich, ins
beſondere nach Eintritt friedlicher Verhältniſſe abge hoben
werden, um ihrer eigentlichen Beſtimmung gemäß verwandt
zu werden.

40 jähriger ErfolgZur Haarpflege Saccharin für Zucker
kranke!

antlseptlsch

helebend Da die Lieferungen vonnervenstärk. Saccharin-Täfelchen Nr. I (205)5)
infolge anderweitiger Verfüg-
ungen zur Zeit nicht in ent-
sprechender Weise erfolgen
können, wird der Bezug vonB

Kristall-Saeeharin (Ir. Pahlborg)

75 igin Packungen von 50,0 und 25,0,

welche in genügenden Mengen
geliefert werden Kkönnen, emp-
fohlen.

Für die Apotheken
Hirseh-Apotheke, Halle a. S.,

Hauptverkaufsstelle,

Erfrisohender

Kräuter-
e I Evxtrakt
verhütet den Haarausfall,

verhindert die Schuppenbildung.
Stärkt den Haarwuchs.

3642) Boelebt die Nerven
Fl. A. 1.25, Doppelf. M. 2. bei
Oscar Ballin sen u. jun.,
Parf.: Leipzigerstr. 91 u. 63.

Klavier Unterricht r
wird gründlich erteilt

Große Braubausſtraße 22 II.

Hamburger Nachrichten
Hamburg, Speersort 11

Täglich zwei flusgaben
Poſt Bezug 9.60 Mark vierteljährlich (Beſtellgebühr nicht inbegriffen)

Weltbekannte bedeutende politiſche Zeitung
Erſte Börſen, Handels und Schiffahrts Zeitung Nordweſtdeutſchlands

h eigene Leitartikel, Reichhaltiger unterhaltender Teil. flus-
ührliche Reichstagsberichte. Sorgfältig bearbeitete Schiffahrtsberichte.
Original Romane und Hovellen der bedeutendſten Schriftſteller. Schach Ecke.

Eigene Vertreter in allen hauptſtädten des In und Kuslandes. Original
Berichte namhafter Schriftſteller über Kunſt, Theater und Muſik.

Zeitſchrift für Wiſſenſchaft, Literatur und Kunſt
Kursbuch (Sommer-flusgabe im Mai, Winter-flusgabe im Oktober)
Verloſungs und ReſtantenLiſte ſämtlicher bedeutenderen Ziehungen

Die Hamburger Nachrichten ſind infolge ihrer bekanntermaßen großen Ver
breitung in den vornehmſten, beſtbemittelten und gutbäürgerlichen Kreiſen
nicht nur in hamburg, ſondern auch in ganz Deutſchland und im Kusland ein

Hamburg, Speersort 11

Verlangte Perſonen

Drainageſchachtmeiſter

mit 30--40 Drainierern wird
als Unterakkordant für guten
Stichboden und hohen Akkord
nach Bauſtelle Halle geſucht.

Offerten unter Z. 389 an die
Geſchäftsſtelle d. Zeitung. (3648

D. Lehrling
od. jüng. Verwalter

eſucht zur gründl. Erlernung derandwiriſchagt Familienanſchluß.

Mohs 6603Stadtgut Keſſelbrunuen
bei Arnſtadt i. Th.

Kinderfräulein
(Ergzieherin) per 1. Auguſt zu
3 Kindern von 31 bis 8 J. ge
ſucht. Nur beſſ. Bewerberinnen
mit beſten Empf., die auf dauernde
Stelle refl., bel. Off. mit Bild u.

EKnzeigenblatt erſten Ranges Angabe der Anſprüche an das
Scehloßhotel Oberhof, Thür.
einzureichen. (4657

Haupt Seſchäftsſtelle: Speersort 1
(Senaue kinſchrift erforderlich)

Bei Einſendung von Briefen, kinzeigen ufw. bitten wir die vollſtändige Kinſchrift

Hamburger Nachrichten, Hamburg, Speersort 11
benutzen zu wollen.

für die Kolonel-Jeile, etwaw 22Buchſtaben, 45Pfennig, bei
verzeichnis

Wiederholung Ermäßigung

Erſcheint jeden Freitag.
jährlich einſchließlich der Zuſendung.

Ermäßigung nach Preisverzeichnis.

Speersort Hermann's Erben, Hamburg Speersort
herausgeber und Verleger der Hamburger Nachrichten und des hamburger fidreßbuches

Börſenſtand: Zimmer Nr. 38

Kuswäürkige
2 von kinzeigen und Zeitungsbeſtellungen:GSeſchäftsſtellen: ſtraße 38, I. Cuxhavener GSeſchäftsſtelle Cuxhaven, Deichſtraße 1I7.

Beilagen (19/23 em) nach Preis

Probenummer koſtenlos

fusland Ausgabe der Hamburger Nachrichten
Preis für die Länder des Weltpoſtvereins 5 Mark viertel-

Weitverbreitetes Blatt im kluslande.
Erfolgreiches kinzeigenblatt. Preis für kinzeigen 45 Pfennig die Kolonel Zeile.

Berliner Schriftleitung: Berlin W. S, Kanonierſtraße 38, I. kinnahme

Perſonen Angebote

50 Jahre alt, verh.,Landwirt, 24 Jahre ſelbſtändig

r zur Zeit noch ineſter Stell., ſucht zum 1. Oktbr.,
event. auch früher, die Bewirt-
ſchaftung eines Hofes oder
Gutes zu übernehmen. Off. unt.
Z. 388 an d. Geſchäftsſt. d. Ztg.

Stellen ſuchen:
Landwirtſchafterin, in allem per

fekt, Oekonomieſcholarin. (3644
Anna Fleckinger,
Stellenvermittlerin, Kl. Ulrichſtr. 9,

Vvermietungen

b Zimmer-Wohnung,
nahe Riebeckplatz,

Warmwaſſerverſorgung, Zentral
Fahrſtuhl, elektriſcher

Staubſauger, Bad, zwei Waſſer
kloſetts, Doppelfenſter, Gas elektr.

Berlin W. 8, Kanonier-

1 Paar ſchwarzbraune
Medklenburger 6tuten,

1,70 groß, ſicher gefahren, 8 Jahre
alt, hervorragende (4

Dampf- oder
Motorpflug

ſucht für Ende Auguſt zumbiitWwa en erde gen von ea. 300 Morgenſowie 1 33 per Domäne Wörlit
Belgier bei Deſſau. (4652

und mehrere mittelſtarke K. -Carbolineum,
inſpänner fas- und waggonweiſe, ſowie

ſtehen preiswert beiuns z. Verkauf. Jſolierband
(4557

Heinrich Schäfer,
Maunbeim, Traitteurſtr. 49.a. S., Töpferplan 3.

re eheIch erſuche die werten Kunden, Viel Nebengelaß, iſt ſofort zu veralle mir bis zum 15. Auguſt hl mieten exfragen. Halleſche
Ihgrgebenen rn in Zeitung Leipziger Straße 61/62

on. im Geſchäft heiprigeratr. 83 j 2 I.,abzuholen, andernfalls dieſelben 5 immer. e R War
verfallen. Frau Walter Hempel. vermieten Steinweg 16/47.

Verſoren I Mietgeſuche
r Verloren. 6--7-Zimmerwohnung,

Eine goldene Broſche am möglichſt mit Garten, per ſofort
See e x 2rsan en. oder r z r tn Zu erfragen in der Preis unter Z. an die Ge-Geſchaſtstt d. Zia (a4söo l ſchaitsſtelle dieſer Zeitung (60
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